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vernichtender Schlag gegen britische Geleitzüge
Schnellboote versenken drei Dampfer mit insgesamt 17999 BRT . — Zwölf Dampfer mit 55009 DRT . durch die Luftwaffe versenkt

34 britische Flugzeuge beim Luftkampf abgefchoffen

DNB . Berlin,  S . Aug . In der Nacht vom 7. zum
S. August griffen unfere Schnellboote  einen stark ge.
sicherten feindlichen Geleitzug an . Trotz heftiger Abwehr
durch die begleitenden feindlichen Zerstörer , durch andere
Bewachungsfahrzeuge und durch die stark bewaffneten
Dampfer selbst wurden ein Tanker von 8090 BRT , ein
Dampfer von 5000 BRT un- ein Dampfer von 4000 BRT
versenkt . Ein kleinerer Tanker wurde in Brand geschossen.
Unsere Schnellboote kehrten unversehrt zurück.

Die Luftwaffe  griff heute vormittag einen britischen
Geleitzuq im Kanal an . Dabei wurden 12 Schiffe mit ins¬
gesamt 65 000 BRT versenkt , sieben weitere beschädigt . Bei
de« sich hierbei entwickelnden Luftkämpfen wurden fünf bri¬
tische Jagdflugzeuge abgeschossen . Ein eigenes Flugzeug
wird vermißt.

Bei weiteren Luftkümpfen  des Vormittags wurden
20 weitere feindliche Jagdflugzeuge abgeschossen . Zwei
eigene Flugzeuge gingen hierbei verloren.

Flugzeuge legen Minen aus
Vor englischen Häfen . — Rüstungswerke , Flak - und Schein¬

werferstellungen mit Bomben belegt.
Berlin , 8. August . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Eines unserer Unterseeboote  hat drei bewaffnete

feindliche Handelsschiffe »nik über 16 000 BRT versenkt.
Deutsche Flugzeuge  legten ln der Nacht zum 8. Au¬

gust vor mehreren englischen Häfen Minen aus und griffen
verschiedene Rüstungswerke sowie Flak - und Scheinwerfer¬
stellungen an . So wurden die Leyland Motorenwerke , bei
Ehester die Motorenwerke von Vickers -Armstrong und bei
Zeovil Flugzeugwerke , bei Plymouth Industrieanlagen,
ferner Flak - und Scheinwerferstellungen bei Manchester,
Cardiff , Dorchester und Plymouth mit Bomben belegt.

Der Feind flog in der Nacht zum 8. August mit einigen
Flugzeugen in Nord - und Westdeutschland  ein und
warf Bomben , ohne wesentlichen Schaden anzurichken . In
einem Essener Vorort sowie bei Datteln wurden Wohnhäu-
er beschädigt . Die entstandenen Brande konnten durch Ein¬
ah des Luftschutzes schnell gelöscht werden . Eine Scheuer
»rannte nieder . Zwei feindliche Flugzeuge wurden abge-
chosfen.

„Schwere Schlage stehen bevor"
Lord Alexander macht feinen Sorgen Luft.

Stockholm , 8 . Aug . Der Angst und Ungewißheit vor

oem Kommenden ver!uchen die verantwortlichen Kriegs¬
treiber in London durch Reden Luft zu machen, heute
chüttet der Erste Lord der Admiralität Alexander sein be-
orgtes Herz vor einem Auditorium aus , in dem sich, wie

Reute »- sagt „u a . eine Reihe einfacher Matrosen wie auch
der Präsident der tschecho-slowakischen Republik , Dr . Be»
nesch, befanden"

Trotz der größten Worte von den mit „fieberhaftem
Eifer betriebenen Vorbereitungen " gegen einen deutschen
Angriff von unaufhörlichen Anstrengungen , neuen Schiffs-
typen und Methoden , vermag auch Alexander nichts ande¬
res als einzugestehen , daß dem einst so hochmütigen Insel¬
reich jede Initiative genommen ist und England nichts
übrig bleibt, als abzuwarten , was Deutschland mit ihm
vorhat.

„Wir müssen damit rechnen , daß Deutschland seinen
plan mit allen Mitteln verwirklichen wird . Wahrscheinlich
haben wir noch schwere Schläge , ernste Prüfungen und be¬
denkliche Ereignisse vor uns " So erklärt der Repräsentant
einer übermütigen Regierungsclique . die mit den kühnsten
Angrifssplänen den Krieg frivol vom Zaune brach. Schnel¬
ler . als es selbst die Bedenklichsten erwartet hatten , mußte
dann die Verteidigungslinie vom Rhein zur Maginokllnie
zurückgezogen werden . Nun ist die Insel selbst in banger
Erwartung vor den deutschen Schlägen.

„Fürchterliche Spannung"
Amerikaner über die Stimmung in England.

Newyork,  8 . Aug . In einem Leitartikel über die
Stimmung der englischen Bevölkerung berichtet „Newyork
Times ", jeder aus England kommende Brief drücke in
irgendeiner Form die Sorge vor dem aus . was der nächst«
Tgg wohl bringen möge . Das Blatt bemerkt hierzu , dies
zeige die fürchterliche Spannung , unter der das englische
Volk stehe. Schon für Einzelpersonen gebe es nichts Schreck¬
licheres als die Ungewißheit , wenn diese Ungewißheit aber
mit 42 Millionen multipliziert werde , könne man sich die
Stimmung eines Volkes vorstellen , das jeden Morgen mit
der Frage aufwache , ob dies der Tag des Schreckens sei.

Aus England traf in Newyork die vierköpfige Familie
des Besitzers des „Manchester Guardian " . Montague , ein.
Dieser englische Plutokrat , dessen Zeitung sich in der heize
gegen Deutschland während der letzten Monate geradezu
überschlug , hat damit seine Angehörigen für die fernere
Dauer des Krieges in Sicherheit gebracht . Er selbst wird
sicher auch bald die Koffer packen, denn bei den Plutokraten
ist die Vorsicht stets der bessere Teil der Tapferkeit.

An der britischen Somalitiifte
Zella von den Italienern besetzt

Rom,  8 . Aug . Der italienische Wehrmachtsberichk vom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

„Dag Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Eine
unserer Kolonnen , die vor drei Tagen die Grenze von
Britisch - Somaliland überschritten hatte , ist am Meer ange¬
lang » und hat Zeila besetzt.

In Ostasrika  haben unsere Bombersorrnatiousn den
Flugplatz von Wajir angegriffen , drei Flugzeuge am Bo¬
den zerstört und schweren Schaden und Brände an den
Flugplatzanlagen verursacht . Ein feindliches Jagdflugzeug
wurde im Luftkampf abgeschossen . Feindliche Luftangriffe
auf Diredaua und Massaua haben unbedeutenden Schaden
angerichtet.

Im östlichen Mittelmeer ist ein von Kriegsschiffen be¬
gleiteter feindlicher Geleilzug  von fünf Dampfern von
unserer Luftwaffe mit Bomben belegt worden . Zwei Damp¬
fer sind getroffen und ernsthaft beschädigt worden ."

Am Golf von Aden
Die Besetzung des wichtigen Hafens von Zeila am Golf

von Aden gehört , wie in unterrichteten italienischen Kreisen
betont wird , in den Gesamtplan der Offensivaktion , die ita¬
lienische und Eingebnrenen -Truppen von Italienisch -Ost-
afrika aus durchführen . Mit der Besetzung zeige sich deut¬
lich, daß die Initiative  der Operationen auch in die¬
sem Sektor in den Händen Italiens liegt.

Im einzelnen stellt man ln Rom fest, daß mit der Ak¬
tion gegen Zeila und der Besetzung dieses wichtigen Hafens
das Kapitel der Eingliederung von Englisch -SomaMand
in das italienische Imperium begonnen hat . Diese Aktion
bezwecke die Einheit des künstlich getrennten Sonralilanoes
mit den Waffen herzustellen und damit aus Französisch-
Englisch . und Jialienisch -Somaiiland eine geschlossene Ein¬
heit zu schaffen . Eine radikale Grenzbereinigunq sei zu die¬
sem Zweck unerläßlich.

Die bisberiae Austeilung sei eines der iclnversten Hin¬

dernisse für die materielle und moralische hebuna der EM-
geborenen -Bevölkerung dieses großen Raumes pewesen.
Jetzt werde die italienische Eroberung von Zeila und die
bevorstehende Besitzergreifung von ganz Englisch-Svmali-
land die wirkliche Einheit jenes großen Raumes am Golf
von Aden verwirklichen und gleichzeitig das wirtschaftliche
Leben in dem vergrößerten Jtalienisch -Ostasrika heben.
Außerdem aber werde Italien eine glänzende strategische
Position am Goli non Aden erbosten , und damit werde eine
der wichtigsten Schlüsselstellungen aus dem britischen Im¬
perium herausgebrochen.

Der Rundfunksender Bagdad bestätigt aus Aden , daß
englische motorisierte Verbände in Britisch -Somaliland
von den Italienern schwser geschlagen worden seien. Die in
drei großen Kolonnen  in je 100 km Abstand ne¬
beneinander vordringenden italienischen Truppen marschie-
ren konzentrisch aus Berber «, die Hauptstadt und den ein¬
zigen größeren Hafen des Landes . Sie haben teilweise die
Hälfte der Strecke von der Grenze bis Berbera zurückqelegt.
Die nordwestliche Kolonne hat bereits die nächst große ha-
fenstadt Zeila einen nur 25 km von der Grenze Französisch-
Somalilands und 50 km von Dschibuti entfernten britischen
Stützpunkt genommen.

Aufstand in Eüdarabien
Nunmehr kündige man von engtischerSeite  einen

starken italienischen Druck auf Britisch -Somali an . offen-
sichtlich um die öffentliche Meinung auf weitere äußerst un¬
angenehme Verluste vorzubereiten.

Aus gutunterrichteter Quelle verlautet , daß im Gebiet
von hadramaut , an der Südküste der arabischen Halbinsel,
viele Stämme im Aufstand  gegen die britische Tyrannei
ständen , was das britische Kommando hindere , sich des
Stützpunktes Aden zer Verstärkung der in einer äußerst
schwierigen Lage befindlichen Truppen in Somali zu be¬
dienen.

Lächerlicher Verschleierungsversuch
Die Engländer haben eine neue Formel für ihren Rück¬

zug im Somaliland gefunden . Sie stammt von einem bri¬
tischen Offizier , der im Londoner Rundfunk über die britische
Strategie in Afrika sprach, und lautet : „Die Engländer zie¬
hen es vor , den Feind in geringer Zahl Vordringen zu las¬
sen, um sich nicht mit ihm auf dem den englischen Offizieren
unbekannten feindlichen Gebiet schlagen zu müssen."

Die norditalientsche Presse steht im Zeichen der Eroberung
des Hafens von Zeila in Englisch -Somali -Land.

„Gazetta del Popolo " erklärt , die Einnahme dieser Stad
habe höchste moralische, militärische und politische Bedeutung
Vor allem zeige sie erneut , daß die Initiative iu den Händen
der Achsenmächte liege. In den Angriffen gegen Englaich
gebe es keine Pause . Alle Anstrengungen , mit denen England
auf die Kriegserweiterung hinzielte , seien zusammengebrochen.
England sei jetzt allein . Den vollendeten Tatsachen der Ach¬
senmächte setze England die Lügen seiner Propaganda ent¬
gegen. So ' behaupte man jetzt von englischer Seite , daß So¬
mali -Land nur geringen Wert besitze. Die Eroberung von
Zeila folge auf die Einnahme von Kassala und Mohale.
Ueberall schreite die Offensive fort . Die Bedeutung der Be¬
setzung von Zeila bestehe vor allem darin , daß sie Gelegenheit
biete , das System Aden—Perim , das für die Engländer den
Schlüssel des Roten Meeres bilde , zu kontrollieren.

Rascher Vormarsch der Italiener auf Berbern
Das Schlimmste für die britischen Streitkräfte in Britisch-

Somaliland befürchtet
Sana , 8. August . Wie aus Aden verlautet , wird ii

Militärkreisen der Kronkolonie das Schlimmste für die Lagt
der britischen Streitkrafte in Britisch -Somaliland befürchtet
Der Vormarsch der drei italienischen Kolonnen auf Berbera
geht in einem Tempo vor sich, das auf minutiöse Vorberei¬
tung der italienischen Offensive schließen läßt . Die Besetzung
von Zeila im Golf von Aden schon am 5. August kam -den
Engländern völlig überraschend . Die Küstenstraßc von Zeila
nach Berbera bildet , vom Meertransport abgesehen, den ein¬
zigen Rückzugswetz. Das von der einen italienischen Kolonne
eroberte Städtchen Hageisa , 50 Kilometer nordöstlich der abes-
sinischen Grenze und nur wenig mehr als 100 Kilometer von
Berbera , liegt bereits weit hinter der italienischen Front.
Die zweite Kolonne rückt von Oad Wcina die Flußtäler
herauf ins Gebirge zur Wasserscheide des 1700 Meter hohen
Gähn Nibah , der nach Norden Berbera beherrscht, und die
dritte Kolonne marschiert längs der Straße Bobotleh über
Garraro ebenfalls auf Berbera zu. In Aden befürchtet man
den Fall Berberas binnen 48 Stunden.

Gibraltar schwer mitgenommen
Madrid , 8. August . Eine Agenturmeldung besagt , daß

sich das Bild Gibraltars durch die mehrfachen Bombardie¬
rungen und die in aller Eile betriebenen Befestigungsarbei¬
ten stark verändert habe . Besonders der Bombenangriff
vom 25. Juli habe große Verheerungen ungerichtet Meh¬
rere Fabriken am Westufer , besonders die Gießereien von
Haynes und Bland , hätten schwere Treffer erhalten und
seien zum Teil völlig zerstört . Weiter seien in der Mitte des
Felsens und hinter ' der sogenannten Europa -Spitze beson¬
ders oroße Zerstörungen zu beobachten. Dazu komme, daß
viele Villen englischer Plutokraten von der Spitzhacke nieder¬
gelegt worden seien, um Stellungen für Flakgeschütze zu er¬
richten . Unter dem Luftbombardement hätten ferner die
zabE -schen Kasernen sehr stark gelitten , ebenso auch d-s Ben-
zin-Depots und die zu einem Flugplatz umgestaltete Pferde-
Rennbahn.

In Gibraltar wurden ein hoher Marineoffizier und zwei
Matrosen der englischen Kriegsmarine beigesslzt. während
die Kriegsschiffe im Hafen Ehrensalven abgaben und die
öffentlichen Gebäude halbmast flaggten . Die englischen Be¬
hörden bewahren völliges Stilli chw eigen  dar¬
über . welchen Einheiten die Toten angehörten . Cs wird
angenommen , daß die Opfer zur Besatzung des Schlacht¬
schiffes „Resolution"  gehören . — Der Militärkom-
mandeur von Gibraltar hat ungeordnet , daß alle Gaststät¬
ten und Hotels um 9.40 Uhr abends schließ?» müssen.

» .. . _

Verlust eines 9000 -Tonners zugegeben
Genf , 8. August . Wie Reuter bekanntgibt , ist der bri¬

tische Dampfer „Accra " (9337 BRT ) bei einem Angriff eines
U-Bootes auf einen Geleitzug an der irischen Küste versenkt
worden . Die englische Admiralität teilt mit , daß die als
Minensucher fungierende Schaluppe „Riverclnde " auf eine
feindliche Mine gelaufen und sesunk-n ' ll.



Chefs -er Jivilverwaltung
Sv Die beiden Erlasse des Führers über die Betrauung

bewährter Persönlichkeiten auf dem Gebiet des Neuauf»
baues des Reiches mit neuen wichtigen Aufgaben, lenken
den Blick erneut auf den Westen. Die deutschen Gaue am
Oberrhekn , in der Pfalz , an der Saar und an der
Mosel waren den Auswirkungen des Krieges in beson¬
derem Masse u. a. auch dadurch unterworfen worden, dass
bestimmte Gebiete im Interesse des Lebens der Bevölkerung
geräumt werden mussten. Diese Räumung vollzog uÄ naa>
einem sorgfältig vorbereiteten Plan , ebenso aber auch me
Betreuung des zurückaekassenen Eigentums dieser Men¬
schen. Die Durchführung dieser Aktion lag in den nanoen
der zuständigen Gauleiter. Ihrer Aufgabe oblag auch die
Rückführung dieser rund 600 000 Menschen in ihre Keimat,
nachdem Deutschlands Soldaten Frankreich das Schwert
aus der Sand geschlagen hatten. Für den Außenstehenden
ist es kaum möglich, sich ein Bild zu machen von der orga¬
nisatorischen Arbeit und dem seelischen Verständnis, die er¬
forderlich waren, um vieles Werk militärischer Notwendig¬
keit und bevölkerungsmäßiger Vorsorglichkeit reibungslos
abzuwickeln. Die Männer denen die Durchführung meier
ebenso bedeutsamen wie heiklen Aufgabe zufiel,' können
heute mit Stak und Zufriedenheit feststellen, dass ihre Ar¬
beit auch von den davon betroffenen Bevölksrnngskrei.en
verstanden und gewürdigt wurde. Es sind dis Gauleiter
Bürckel (Saarvfalz ) Wagner (Badens , und « i m o n
(Koblenz-Triers. Sie erhielten soeben die höchste Anerken¬
nung für ihre erfolgreiche Arbeit durch Uebertraguna e.ner
neuen Aufgabe durch den Führer , die sich gleichsam auf¬
baut auf der vorausgegangenen: die verwaltungsmäßige
Betreuung Lothringens , des Elsass und Lurem-
burgs.  Sie führen die Dienstbezeichnung „Thes  d e r
Z i v i l v e r w a l t u n g " sind also die Repräsentanten des
Reiches in allen Fragen des zivilen Verwaltunasweiens.
Der Erlass des Führers hebt ausdrücklich hervor dass die
Ausübung der militärischen Hoheitsrechte weiterhin den
miltärischen Befehlsstellen Vorbehalten bleibt.

Die Aufrichtung und Ausübung der deutschen Zwuver-
waltung in den genannten Gebieten verlangt ebenso viel
verwaltungsmäßiges Können wie taktvolle Menichenfüh-
rung. Der Führer hat für diese bedeutsamen Aufgaben die
drei genannten Gauleiter ausgewählt. Einmal sind sie durch
ihre Tätigkeit in ihren Gauen in engster Berührung nicht
nur mit der ihnen anoerlrauten Bevölkerung, sondern dar¬
über hinaus in einem gewissen Kontakt auch mit den Ge¬
bieten jenseits der bisherigen Grenze, die ihren Gauen be¬
nachbart sind. Zum anderen bürgt ihre bisherige erfolg¬
reiche Tätigkeit in Partei und Gau dafür, dass sie weit¬
gehend Verständnis auch für die Lage der Bevölkerung
auibringen. die jessi ihrer Betreuung unterstellt ist. und für
die Notwendigkeiten, die sich für den systematischen Aufbau
dieser Gebiete ergeben Wenn der Führer seht schon die Ein¬
setzung der Zivilverwaltung anordnet, so beweist das. in
welch' kurzer Zeit die Befriedung in diesen Ländern vor¬
angeschritten ist. Denn es sind noch kaum sechs Wochen her.
seit hier noch der Krieg in heftigster Form tobte, seit die
Bevölkerung noch unter dem Einfluß einer verlogenen und
verleumderischen Propaganda der bisherigen französischen
Machthaber stand. Die schnelle Befriedung ist damit alnch-
zeitig ein Beweis für das korrekte Verhalten der deutschen
Truppen

Kriegsschauplatz Afrika
Afrika, räumlich dreimal so groß wie Europa, ist als

Kriegsschauplatz schon sehr oft genannt worden. Und das ist
kein Wunder: Afrika begrenzt das Mittelländische Meer
im Süden . Die beiden Pforten zu und aus dem Mittellän¬
dischen Meer — bei Gibraltar und durch den Suezkanal —
liegen zwischen Europa und Afrika. Hier ist eine teilweise
Verlagerung des strategischen Interesses eingetreten. Die
zu Kriegsbeginn als Nachschub-Basen so wichtigen franzö¬
sischen Besitzungen Tunis , Algerien und Marokko traten in
den Hintergrund. Auch die Bedeutung Südafrikas für die
englische Schiffahrt auf dem Wege nach Indien , dem Fernen
Osten und Australien beschäftigt mehr den Sachkenner als
die Allgemeinheit. Umso mehr heben sich die Bedeutung
von Aegypten  als einem wesentlichen Küstenstaat des
östlichen Mittelmeerbeckens und neuerdings die Rolle
Ostafrikas  ab.

Ein Blick auf die alten Afrikakarten mit ihren vielen
Farbflecken von rot, rosa, grün, gelb, braun und violett
genügt eigentlich heute nicht mehr. Inzwischen haben die
Italiener durch die Eroberung von Abessinien oder — wie
sie selbst setzt sagen — von Aethiopien die Verbindung zwi¬
schen ihren früheren schmalen KüstenkolonienEritrea (im
Norden) und Italienisch-Somaliland (im Süden) hergestellt.
So ist ein gewaltiger italienischer Landblock
entstanden, der sich nach fünf Stoßrichtungen  hin
puswirkt. Und Stoßrichtungen sowie strategische Punkts be¬
deuten in dem weiten Afrika sehr viel, wo man an eine
unmittelbar zusammenhängende Kriegführung aus räum¬
lichen. klimatischen und Nachschubgründengarnicht denken
kann. Dieser italienische Landblock liegt unmitrelbar am
Ausgang des Roten Meeres in den Indischen Ozean. Die
enge Pforte vom Roten Meer in den Indischen Ozean heißt
— wegen der großen Hitze— der „Weg der Tränen ", was
der meist gebrauchte arabische Name Bab-el-Mandeb be¬
deutet. Die Engländer gar haben genau gewußt, was diese
Meerenge mit dem Kanal von Suez im see- und landstrate-
gischen Sinne bedeutet. Sie haben neben der kleinen fran¬
zösischen Kolonie Dschibuti Britisch-Somaliland erworben,
und nun wird klar, warum in ganz Italien der Satz eines
neulich veröffentlichtenWehrmachtsberichtesso starkes Auf¬
sehen erregt hat : „Unsere Kolonnen haben an verschiedenen
Punkten die Grenze von Britisch-Somaliland überschritten."
Unmittelbar gegenüber von Britisch-Somaliland haben die
Engländer einen Stützpunkt in der Insel Perim und an der
arabischen Südküste in der vielgenanntem Festung Aden
erworben und seit Jahren stark ausgebaut . Gegen Aden
hat die italienische Luftwaffe zahlreiche Angriffe gerichtet.
In den letzten Tagen hörten war . daß sich arabische Stämme
im südarabischen Hinterland von Aden, dem sogen. Hadra-
maut . gegen die Engländer empört haben.

Noch vier weitere Stoßrichtungen  gehen von
dem .ostafrikanstchen Landblock Italiens aus : Einmal von
dem neulich eroberten Cassala  über Khartum (am Beginn
des Oberen Nils) nach Libyen, dann von dem mittleren
Abessinien gegen Faschoda, das vor mehr als 40 Jahren
Anlaß eines französisch-englischen Kolonialkonfliktesge>
we>en ist und setzt Kodak heißt, ferner von Südwestabessi-
nien gegen Belgisch-Kongo, wo der englische„Schlauch" nur
knapp 700 km breit ist. und schließlich nach Süden gegen
Kenia und die zentralafrikanische Seenplatte.

Ein Musterbeispiel britischer Heuchelei
Staatssekretär Amerl , verkündet eine » neue « indischen Berfassnnssplan

Genf, 8. August. Mister Amery, seines Zeichens Staats¬
sekretär für Indien , teilte am Donnerstag dem Unterhaus
mit, daß die britische Regierung im Einverständnis mit dem
Vizekönig von Indien Lord Linlithgow beabsichtige, einen
Plan für die zukünftige Verfassung Indiens in die Wege zu
leiten. Der grundsätzliche Verfassungsentwurf, so fügte Amery
sofort wieder einschränkend hinzu, könne im gegenwärtigen
Augenblick natürlich noch nicht aufgestellt werden, La sich das
britische Empire mitten im Kriege um seine Existenz befinde.
Die Erklärung der Regierung beschäftigte sich jedoch auch mit
Aenderungen, die sofort vorgenommeu werden würden. So
solle der Vollzugsausschuß des Vizekönigs durch die Hinzu¬
ziehung von indischen Vertretern erweitert werden. Ferner
solle eine beratender Kriegsausschuß errichtet werden, der in
regelmäßigen Zwischenräumen zusammentreten werde und in
dem Vertreter aller indischen Staaten sowie des gesamten
nationalen Lebens in Indien Mitwirken würden.

Die von Staatssekretär Amery vorgetragene Erklärung
enthält im übrigen eine .Megründung ", die ein Musterbeispiel
englischer Heuchelei darstellt. In dreister Verdrehung der
Tatsachen wird darin unterstellt, daß Indien „in der Besorg¬
nis, den gemeinsamen Idealen in einem Augenblicke von kri¬
tischer Bedeutung zum Siege zu verhelfen, bereit sei, noch weit
größere Beiträge zu leisten, als es bisher getan habe". Die
britische Regierung sei hierüber auf das tiefste gerührt und
glaube, daß eine ausführlichere Bekanntmachung ihrer Absich¬
ten dazu beitragen werde, diese Gemeinschaftnoch weiter zu
fördern . (I)

Es ist ein typisches Zeichen der katastrophalen Zwangs¬
lage, in der sich die Londoner Plutokratenclique befindet, und
der großen Sorge um den Bestand der britischen Herrschaft

in Indien , wenn jetzt wieder einmal einer dieser nebelhaftest
Verfassungspläne auftaucht, mit denen England das indische
Volk bereits im Weltkrieg betrogen hat. Auch damals wurde
die Freiheitssehnsucht Indiens auf die Zeit nach dem Kriege
vertröstet, auch damals wurden Versprechungen gemacht mit
der festen Absicht, sie nicht zu halten. Wenn jetzt von den
„Aenderungen" gesprochen wird, die sofort vorgenommen
werden sollen, so wird das indische Volk durch die unzähligen
schlechten Erfahrungen genügend gewitzigt sein, und auf einen
derartigen armseligen Köder nicht hereinfallen. Bestenfalls
wird die „Hinzuziehung indischer Vertreter " darin bestehen,
daß einige von den Briten gekaufte Subjekte den englischen
Vizekönig „beraten" dürfen, der dann natürlich doch aus¬
schließlich das tut , was den plutokratischen Geldsackinteressen
der Ausbeuter Indiens zuträglich ist. Was die verlogene
„Begründung " der britischen Regierung anbelangt, so wird
sich jeder nationalgesinnte Inder dafür bedanken, für seine
britischen Unterdrücker „noch größere Beiträge " zu leisten
und trotz der „tiefen Rührung " der britischen Regierung
auch diesen neuesten plumpen Bauernfängertrick gebührend
einschätzen

Englands Heuchelei durchschaut
Ncwyork,  S. August. Wie die USA -Presse aus Bom¬

bay meldet, halten führende Kreise der allindischen Kongretz¬
partei die am Donnerstag im englischen Unterhaus abgegebe¬
nen Versprechungen des Ministers Amery für ungenügend.
Solange Indien nicht eine selbständige Regierung zugestanden
werde, könne der indische Nationalkongretz mit England in
diesem Kriege nicht Zusammenarbeiten.

Unstimmigkeiten im britischen Weltreich
Mißtrauen der Dominien

Berlin, 8. Aug. Nach einer Reutermeldung hat der
Lordsiegelbewahrer Attlee  eine Erklärung abgegeben,
daß England keine Verpflichtungen auf dem Kontinent
übernehmen würde, ohne vorherige Beratung mit den Do¬
minien. Daß Attlee sich überhaupt zur Abgabe einer der¬
artigen Erklärung veranlaßt sah, gibt Grund zu der An¬
nahme. daß es um die Einigkeit des britischen Empire doch
wohl nicht so bestellt ist, wie man es nach außen hin so
gern darstellt. Denn nach den Statuten des British Com¬
monwealth of Nations ist England ja verpflichtet, vor weit¬
gehenden Beschlüssen mit den gleichberechtigten Partnern
des Weltreichs in Fühlung zu treten, so daß sich eine Er¬
klärung wie die Attlee's eigentlich erübrigen sollte.

Nach Berichten neutraler Beobachter in London ist es
nach dem Zusammenbruch Frankreichs zwischen dem Muk-
terland und den Dominien zu Unstimmigkeiten gekommen.
Die Dominien werfen England vor, Frankreich im Stich
gelassen und somit feine Niederlage beschleunigt, wenn nicht
verursacht zu haben, vielleicht sind sich die Dominien auch
darüber klar geworden, dass durch diese« unerwarteten
Gang der Ereignisse eine Niederwerfung Englands nicht
mehr lm Bereich des Unmöglichen liegt. Ohne Zweifel find
auch die Andeutungen britischer Staatsmänner in den letz¬
ten Wochen, den Krieg im Falle einer Besetzung Englands
auch von Uebersee aus weiterzuführen, ln den Dominien
mit sehr gemischten Gefühlen ausgenommen worden, und
sie bestehen nun darauf, vor einer Ausdehnung des Krieges
aus das ganze Empire zu Rate gezogen zu werden.

Sehr aufschlußreich ist auch in diesem Zusammenhang
eine Meldung des englischen Nachrichtendienstesaus Can¬
berra . daß der Leiter der australischen Labourvartei eine
geheime Parlamentssitzung  gefordert Habs, auf
Ser die internationalen Beziehungen besprochen werden
sollen. Wie in Südafrika scheint also auch in Australien
Mißtrauen und große Besorgnis über die Sisgesaussichten
Englands zu herrschen.

Kaule Zukunstswechsel
-Die sozialen Anwandlungen der Plutokraien.

DNB. Auf der Brücke des englischen Plutokratenschiffes,
das mit immer stärkerer Schlagseite im Sturme treibt.

macht man verzweifelte Anstrengungen, die Mannicyan —
das englische Volk — von dem bevorstehenden unvermeid¬
lichen Scheitern des alten, zur Verschrottung reifen Kastens
abzulenken. Und so überschlagen sich denn die plutokrati¬
schen Steuermänner seit einiger Zeit in ihren Versicherun¬
gen, daß nach dem Kriege auch in sozialer Hinsicht„alles
anders " würde' Erst kürzlich verkündete ja die „Times",
man werde es sich angelegen sein lassen, „die Hungrigen zu
nähren, die Bedürftigen zu bekleiden und denjenigen ein
Heim zu schaffen, die kein Dach über dem Kopf haben".
Heute nun fühlt sich der Londoner Rundfunk bemüßigt, auf
einen weiteren Artikel dieses Erzplutokratenblattes sowie
einen „gleich bedeutsamen" Aufsatz im „Econamist" hinzu¬
weisen, in denen — man kann es garnicht lassen — erneut
wesentliche soziale Verbesserungen .in Aussicht gestellt"
werden. Den englischen Arbeitslosen, den Bewohnern der
berüchtigten Elendsviertel wird sicherlich das Wasser im
Munde zusammenlaufen, wenn sie hören, daß nicht nur
eine Mindesthöhe des Lebensstandards gewährleistet wer¬
den soll, sondern daß — mit Hilfe öffentlicher Mittel —
auch wichtige soziale Maßnahmen  auf dem Gebiet
der Invalidität - und Unfallversicherung, der Altersversor¬
gung. der Familienunterstützuna und der Arbsitslosenfür-
sorge eintreten soll.

Aber das ist alles noch garnichts! Die plutokratischen
Machthaber sind so großzügig geworden, daß sie jetzt den
Engländern sogar eine „Freiheitsurkunde des
englischen Volkes"  schenken wollen. Diese Urkunde
werde — immer nach dem Londoner Rundfunk — auch die
persönlichen Rechte des Einzelnen gewährleisten, so daß er
!n der „Lage ist. in wirtschaftlicher Unabhängigkeit ein sor¬
genfreies Leben zu führen"

Da sage einer nach Churchill und Genossen hätten kein
Herz für das arbeitende Volk! Die plutokratischen Wölfe-
verwandeln sich in zarte Lämmer für den Augenblick, da
sie den Hals schon in der Schlinge haben. Dis Ausgebeu¬
teten werden wissen, was sie von solchen Versprechungen
zu halten haben, die man ihnen ja jetzt nicht zum ersten
Male macht. Im übrigen: Viel zu spät. Herr Churchill, der
Schwindel zieht nicht mehr — Ihr Schiff wird sinken, selbst
wenn Sie der ganzen Welt den Himmel auf Erden vev-
sprechen würden'

Xur?e HleldunZen
Berlin . Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe, Reichsmarschall Göring, dem Oberstleutnant Wolf,
Kommandeur einer Flakabteilung, und dem Leutnant Corts
in einem Flakregiment das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
verliehen.

Berlin . Die Direktoren der namhaftesten spanischen Zei¬
tungen trafen am Donnerstag in Berlin zu einem mehr¬
tägigen Besuch Deutschlands ein.

Berlin . Reichsminister Dr . Goebbels empfing am Don¬
nerstag den neuernannten Königlich-Rumänischen Gesandten
Romalo.

Berlin . Der Reichsminister des Innern .Dr . Frick empfing
am Donnerstag die auf Einladung des Reichsgesundheitssüh-
rers , Staatssekretär Dr . Conti, in Deutschland weilende
Gruppe japanischer Aerzte.

Istanbul . Das deutsch-türkische Warenaustauschabkommen
wurde in der Vollversammlungdes Parlaments ratifiziert.

Washington. Der amerikanische Postminister Farley hat
um seinen Rücktritt nachgesucht. Präsident Roosevelt nahm
das Rücktritts-Gesuch, das am 31. August wirksam wird, an.

«Eine ausgesprochene Kriegshandlung-
Scharfer Vorstotz gegen den Plan des Generals Pershing

Washington, 8. August. Der demokratische Senator Walsh,
Vorsitzender des Marineausschusses des Senats , erklärte einem
Vertreter von „New Jork Journal American" gegenüber,
entweder habe General Pershing seine Forderung , die ber¬
einigten Staaten sollten 50 Zerstörer an England gellen, im
„Einverständnis mit der USA -Regierung oder auf Veranlas¬
sung Englands" gestellt. Wer immer aber die Triebfeder ge-

wes ensei, Pershing habe damit die Vereinigten Staaten auf¬
gefordert, am Kriege teilzunehmen. Walsh, der Len seiner¬
zeit vom USA -Marinedepartement angestrebten Verkauf
amerikanischer Torpedoboote an England erfolgreich bekämpft
hat, erklärte weiter, er werde mit aller Macht auch den Per¬
shing-Plan bekämpfen, da, wenn der Plan durchgeführt
würde, dies eine ausgesprocheneKriegshandlung sein würde.
Er erachte es als seine erste Pflicht, die Vereinigten Staaten
von dem jetzigen Krieg fernzuhalten. Dies sei auch der Wille
des amerikanischen Volkes

Gegen öle Wehrpflicht in LtGA
Lärmszenen im Bundessenat.

Neuyork, 8. August. Der Präsident der CJO-Gewerk-
schaften, John Lewis, erklärte in Denver vor Arbeiterver¬
tretern , kein Feindvon außen  bedrohe die Vereinig¬
ten Staaten . Die einzige Gefahr, die der USA-Regierurtzs
im Innern drohe, fei die, das Vertrauen der amerikanischen
Bevölkerung zu verlieren, auf deren Stimme die USA-Re¬
gierung nicht hören wolle Solange die Regierung die
Wünsche der Bürger nach Arbeit, Heim und Sicherheit be¬
rücksichtige, brauche sie keine Wehrpflicht, denn alle Bürger
würden eine solche Regierung freiwillig verteidigen.

Bei einer Rede des demokratischem Senators Holt im
Bundessenat kam es zu einem großen Tumult . Der Senator
erklärte nämlich, .die schwebende Wehrpflichtvorlagesei End«
Mai von einer Anwaltfirma  der Wallstreet nach
einer Reihe von Konferenzen im Havardklub aufgesetzt wor¬
den. Holt nannte als Konferenzteilnehmer und wahre Vä¬
ter des Gesetzes unter anderen den jetzigen Krie^-ministe!
Stimson. den stellvertretendenKriegsminister Patterson , den
früheren Budgetdirektor Douglas, ferner den Generaldirek¬
tor der „Neuyork Times", „der seine Kapitalinvestierungen
in England durch amerikanische Soldaten schützen will". Als
der Regierungsanhänger Senator Minton die Ausführun¬
gen Halts mit persönlichen Beschimpfungen beantwortete,
kam es m. lanacmbaltsndpn stärmszenen



Mus dem HeimatgcdietP
Gedenktage

9. August.
1839 Der Augenarzt Karl Theodor , - erzog in Bayern , geb.
1896 Der Flugtechniker Otto Lilienthal bei Rhinow gest.
1919 Der Naturforscher Ernst Haeckel in Jena gestorben.
1938 Der Afrikaforscher und Kulturphilosoph Leo Frobe-

. nius in Biganzolo am Lago Maggiore gestorben.
1939 Eindringliche Warnung der Reichsregieruna an Po¬

len.

Kamille und Pfefferminze
Ueberall blühi jetzt in Getreidefeldern, aus Brachplätzen

Md an Bahnböschungen die Kamille . Besonders auf mage¬
ren Sandböden trifft man sie so massenhaft an, daß man
es dem Bauern nicht verdenken kann, wenn er die Pflanze
als ein läs.' ges Unkraut betrachtet. Der charakteristische wür¬
zige Duft ihrer Blüten macht fie auch dem unerfahrenen
Sammler so leicht kenntlich, datz er sie unmöglich mit der ähn¬
lich aussehenden Hundskamille , geschweige denn mit einem
andere.. Kraut verwechseln kann. Tee aus Kamillenblüten ist
feit altersher eines der gebräuchlichsten Hausmittel . Man
verwendet ihn innerlich gegen Erkältungen , Leibschmerzen,
Magenverstimmungen und wohl auch gegen krampfartige
Anfälle . Aeustsrlich in Form von Umschlägen und Spülun¬
gen gebra ht, ist er u. a . ein guter Helfer gegen Entzün¬
dungen und Geschwüre, Mittelohreiterungen und Zahnschmer¬
zen. Es gibt kaum ein Kraut , das gegen gleich viele Be¬
schwerden gewachsen ist wie die Kamille , und sie sollte des¬
halb in keinem Haushalt fehlen. Wie unentbehrlich sie ist,
beweist auch dis Tatsache, datz in Friedenszeiten für viele
Millionen Mark Kamillenblüten aus dem Ausland ein¬
geführt wurden . Es empfiehlt sich daher , Kamillen für den
eigenen Bedarf daheim zu sammeln.

Wer jetzt als vorzüglichen Ersatz für den schwarzen Tee
Brombeerblätter einholt, kann gleichzeitig einige andere
Kräuter sammeln, mit denen sich Brombeertee , wenn man
zur Abwechslung gelegentlich eine neue Eeschmacksnote er- '
zielen will, vorteilhaft mischen lätzt. Besonders zu emp¬
fehle» ist für diesen Zweck die jetzt an fast allen Wegrainen
wuchernde Schafgarbe , die jeder an ihren weitzen Dvppel-
blüten und ihrem fein gefiederten Kraut erkennt. Man nimmt
von ihr aber nicht dis Blüte , sondern nur die Blätter , deren
etwas bitterer aber wohlschmeckenderTee den der Brom¬
beerblätter trefflich ergänzt . Auch eine winzige Beigabe
zweier anderer Rainpflanzen , von Rainfarn und Bsifuh , von
bene» man Blätter und Blüten nimmt, empfiehlt sich für
den, der den herben Wermutsgeschmackdieser Pflanzen schätzt.
Einen vorzüglichen Tee liefert auch die Pfefferminze. Was
wir in Apotheken und Drogerien kaufen, sind die Blätter der
kultivierte» Pflanze . Datz die wildwachsende Urform, die
in diese» Wochen mit hübschen lilaroten Aehrenblüten fast
an allen Wegen anzutreffen ist, dieselben Dienste leistet, ist
nicht jedem bekannt, sollte aber ein Anlatz sein, die wilde
Minze zu sammeln, wo sie Nis begegnet. Eine Verwechslung
ist auch in diesem Falls unmöglich, wenn man ein Blatt der
Wanze zerreibt und ihren charakteristischen, angenehmen Duft
ematmet . ,

— Rückforderung überhöhter Miete zulässig. Ein Ver¬
mieter hatte sich mit seinem Mieter dahin geeinigt, daß an
Stelle des Mietzinses von monatlich 120 Mark ab 1. April
1938 ein solcher von ISO Mark treten sollte, und zwar mit
Rücksicht auf erfolgte Instandsetzung , Umbau - und Wertver¬
besserung der Wohnung . Eine solche Erhöhung , auch wegen
Umbaues ode. Wertverbesserung , ist jedoch nur zulässig,
Wenn sie gemäß Paragraph 3 der Verordnung über das
Verbot von Preiserhöhungen genehmigt ist. Das war aber
nicht geschehen. Infolgedessen klagte der Mieter auf Rück¬
zahlung der über 120 Mark hinausgehenden Beträge aus
ungerechtfertigter Bereicherung . Der Vermieter machte gel¬
tend , daß die Rückforderung nach Paragraph 817 Satz 2 BGB
ausgeschlossen fei, da der Mieter gleichfalls gegen das PreiA-
erhohungsverbot verstoßen habe. Wie das Kammergerichl
hierzu entschied, kommt diese gesetzliche Bestimmung jedoch
nicht zur Anwendung ; denn einmal ist das Verschulden des
Mieters geringer und andererseits soll jede unerlaubte Ver¬
mögensverschiebung verhindert werden . Es widerspricht dem
gesunden Rechtsgesühl des Volkes, den Gläubiger in dem
Genuß der Bereicherung zu lassen und damit Kiel und Sinn
des Preisstoppgebotes zunichtezumachcn.

Vortrag . Am Mittwoch veranstaltete das „Deutsche Volks¬
bildungswerk " in der NSG . „Kraft durch Freude " in der
Turnhalle einen Vortragsabend , wozu Gauwart Pg . Ma¬
de r - Stuttgart als Redner gewonnen worden war . Der Be¬
such war sehr zahlreich und bewies, welches Interesse die
Bevölkerung dem angekündigten Vortragsthema ,J n
Frankreich kriegsgefangen"  cntgegenbrachte . Gau¬
wart Mader sprach über eigene Erlebnisse in französischer
Gefangenschaft von 1918—20. In überzeugenden Worten
schilderte er den tapferen Kampf der deutschen Soldaten in
den schicksalsschwerenHerbsttagen 1918 und dann seine eigene
Gefangennahme , die ein Marsch in ein bitteres , ungewisses
Schicksal war . In Worten kaum zu schildern waren die
Drangsalierungen und Entbehrungen , denen er mit vielen
andern deutschen gefangenen Soldaten monatelang ausgesetzt
war . Oft wurden die Gefangenen schlechter behandelt als
Schwerverbrecher . Beschwerden waren nutzlos, manchmal sogar
nur erneut Anlaß zu weiteren Mißhandlungen usw. Die
vom Redner geschilderten Vorgänge bei Vernehmung deut¬
scher Soldaten durch französische Offiziere, das Verhalten
der Zivilbevölkerung gegenüber kranken oder verwundeten
deutschen Gefangenen werfen ein recht trübes Licht auf die
im und nach dem Weltkrieg so großspurig betriebene Zweck¬
propaganda , die das Ziel hatte , das deutsche Volk in der
Welt schlecht zu machen und die Grande Nation zu verherr¬
lichen. Mit diesem Zauber ist es nun für alle Zeiten vorbei.
Unter der Führung von Adolf Hitler wurde Deutschland
eine führende Großmacht . Die vom Führer geschaffene und
im gegenwärtigen Krieg von ihm von Sieg zu Sieg geführte

I deutsche Wehrmacht hat nun endlich Frankreich in seine
! Schranken verwiesen . Der jahrhundertelang systematisch ge-
! schürte Haß gegen Deutschland wurde dem französischen Volk

zum Verhängnis . Der lehrreiche Vortrag fand durch einige
Lichtbilder eine wertvolle Ergänzung . KdF -Ortswart Pg.
Wentsch  als Leiter der Veranstaltung dankte dem Redner
für seinen aufschlußreichen Vortrag und schloß die Versamm¬
lung mit dem Gruß an den Führer.

Or/aAae/
Aus der Hitlerjugend . Am letzten Dienstag nachmittag

fand auf dem Platz vor der Turnhalle die Erfassung des
Jahrgangs 1923 statt . An der Feier nahmen teil Bannführer
Bischofs - Hirsau , Vertreter der Partei und Bürgermeister
Kißling . Nach einem gemeinsam gesungenen Lied hielt Bann¬
führer Bischofs  eine Ansprache und stellte den Jungen und
Mädels die Aufgaben und Pflichten vor Augen , die in der
HI und im BdM zu erfüllen sind. Nun folgte die Ver¬
lesung der erfaßten Hitlerjungen durch Gefolgschaftsführer
Klaus  und der Erfaßten des BdM durch Gruppenführerin
Ruth Pfau.  Mit einem frisch gesungenen HJ -Lied fand die
Feier ihren Abschluß. — Seit einiger Zeit führt die HF
für die NSV wieder eine Holzsammelaktion durch. Abwechs¬
lungsweise nehmen daran etwa 30 Jungen teil , die im Walde
das vom Forstamt zugewiesene Leseholz zusammentragen und
an einem günstigen Ort aufbeigen . Bis jetzt wurden zehn
Raummeter Holz gesammelt , ein Erfolg , der zu weiterer Ar¬
beit im Dienste der NSV anfeuert.

Aus dem Kurleben . Im Reigen der unterhaltenden Ver¬
anstaltungen der Staat !. Badverwaltung nimmt das heute
abend im Kursaal stattfindende „Festliche Varietä"
einen besonderen Platz ein . In dem reichhaltigen Programm
treten die berühmten 4 Philipps auf und zeigen ihr hohes
artistisches Können . Zünftig gewürzt wird die Vortragsfolge
durch die Darbietungen einiger Unterhaltungskünstler.

Die Deutsche Volksschule im Gaistal mit insgesamt nur
38 Schülern hat unter Leitung von Oberlehrer Seeg er  die
beachtliche Menge von 455 Pfund Heidelbeeren und 104 Pfund
Himbeeren gesammelt und den Ertrag dem Deutschen Roten
Kreuz zur Verfügung gestellt. Angesichts der kleinen Anzahl

der zur Verfügung stehenden Sammler ein wirklich dsM,
licher Erfolg.

Nutzt die Einmachzeit!
V-L. In diesem Sommer steht der Hausfrau reichlich

Gemüse zur Verfügung , das für die Vorratswirtschaft aus¬
zunutzen in ihrem eigensten Interesse liegt . Die Erfahrungen
des letzten Winters haben nur zu deutlich gezeigt, wie wert¬
voll es ist, wenn die Hausfrau nicht nur für Obstdauer¬
erzeugnisse sorgt , sondern auch genügend Gemüse für den
Winter und die langen Uebergangsmonate haltbar macht.

Nutzen wir also 1>ie schönen Sommergemüse , an denen
wir jetzt Ueberfluß haben , um uns einen Vorrat davon für
den Winter zu sichern. Da wir in diesem Jahr nicht über
beliebig viel Einkochgläser oder Dosen verfügen , muß auf
andere Möglichkeiten der Haltbarmachung zurückgegriffen
werden . Unsere Mütter und Großmütter mußten ja auch
ohnedem avskommen und haben trotzdem vielfach mehr Ein¬
machvorräte geschaffen als die Hausfrau von heute, deren
Pflichtenkreis ihr oftmals gar keine Zeit zum Einmachen läßt.

Sehr gebräuchlich war früher z. B . das Einsäuern von
Gemüse, indem man das zerkleinerte Gemüse einsalzt und
einstampft , wonach es eine Milchsäuregärung durchmacht. Die¬
ses Verfahren kommt nicht nur für Kohl in Frage , sondern
für alle Rübenarten und auch grüne Bohnen . Diese sollten
kurz vorgekocht werden . Dann kann man mit weniger Salz
auskommen , und sie werden nicht hart und zäh. Natürlich
bedarf eingesäuertes Gemüse einer gewissen Pflege , sowohl
während der Gärung als auch bei der Lagerung , denn die
Oberfläche muß immer sauber gehalten werden.

Deshalb ziehen viele Hausfrauen es vor , Gemüse mit
Hilfe von Essig haltbar zu machen, was wesentlich einfacher
ist. Für Essiggemüse lassen sich alle Gemüsearten verwenden,
die für die Herstellung von Salat in Frage kommen. Sie
bieten im Winter eine willkommene Beilage zu Kartoffel -,
Fleisch- und Nudelgerichten . Zu ihrer Herstellung kann jeder
gute Einmachessig, ebenso der aus Essig-Essenz genommen
werden . Zur Aufbewahrung dienen beliebige Ton ? und Stein-
töpfe, Einmachkrüge oder Glasgefäße , die man mit Einmach-
Papier verschließt. E -K.

Bienengift heilt Rheuma
Ein altes Volksmittel modern angewandt — 10 «VO Bienen¬

stiche — 1 Gramm Gift
Die moderne Heilkunde wendet sich heute in erhöhtem

Maße der Erforschung und Anwendung von Heilstoffen zu,
die uns von der Natur geschenkt werden und teilweise der
Volksmedizin seit langem bekannt waren . Daß man nm
Bienenstichen das Reißen bekämpfen kann, galt lange als
eine abergläubische Volksüberlieferung . Immerhin hatten
schon die alten Aerzte , z. B . Galen und Hippokrates , „in
Honig zerriebene Bienen " gegen Gliederreißen , Rose, Ent¬
zündungen , Magenkrankheiten und andere Leiden empfohlen.
Neuerdings hat man durch umfangreiche Untersuchungen
festgestellt, daß tatsächlich eine Heilwirkung vom Bienengift
ausgeht . Physiologisch gesehen, ist hierbei besonders der
Histamingehalt des Giftes bedeutsam . Die mangelhafte
Durchblutung und Verengung der Vasomotorenzentren in
unseren Blutgefäßen hat einen erhöhten Blutdruck zur Folge.
Unter den Mitteln , die eine Erweiterung der Gefäße ermög¬
lichen, spielt das Histamin eine große Rolle.

So wird Bienengift heute bereits erfolgreich gegen hohen
Blutdruck , Heufieber und allergische Krankheiten verwendet.
Als äußerst wertvolles Mittel wird es aber vor allem im
Kampf gegen das Rheuma eingesetzt. Rheumatische Muskel-
und Gelenkerkrankungen , Ischias und Neuralgien lassen sich
mit diesem Volksheilmittel sehr wirksam behandeln und zu¬
mindest in den leichteren Fällen heilen.

Die Anwendung des Bienengiftes geschieht heute nicht
mehr dadurch, daß der Patient sich einfach von Bienen stechen
läßt — eine solche immerhin ein wenig schmerzhafte Be¬
handlung ist nicht mehr notwendig , seitdem man das Bienen¬
gift zu bestimmten Präparaten verarbeitet . Es ' sind dies
meist Salben oder schwache Lösungen , die teilweise auf dem
Wege der Elektrophorese , d. h. unter Zuhilfenahme des gal¬
vanischen Stromes , unter die Haut gebracht werden.

Die Giftgewinnung vollzieht sich nach verschiedenen Ver¬
fahren . Man kann die Bienen mit Hilfe einer Aetherlösung
in einen narkoseähnlichen Rauschzustand versetzen, in dem
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Nicht weiterdenken, gebietet sie sich gewaltsam. Ja , ge¬
biete nur dem Herzen etwas . Es ist ein kleines, eigensinniges
Ding , das sich nichts verbieten lassen will.

Alte Quellen, die Monika längst versandet, verschüttet
glaubte , brechen wieder auf . . . wie damals . . . wie damals.

Und der Sägemüller sitzt tatsächlich um diese Stunde
mit seiner Frau hinter den erleuchteten Fenstern in stiller,
schöner Behaglichkeit. Die Stube ist so freundlich durch¬
wärmt , und aus der Ofenröhre kommt der sühliche Duft ge¬
bratener Äpfel.

„Du", sagt die Frau . „Heute ist mir die Dingsda , na,
wie heißt sie denn gleich, die da oben vom Kollerhof?"

„Die Monika ?" fragt Jakob und hebt witternd den Kopf.
„Ja , richtig, Monika . Aber sie hat mir nicht einmal für

meinen Gruß gedankt."
„Ach, du wirst dir doch deswegen nix denken", meint

Jakob in einem Ton , der gleichgültig klingen soll.
„Nein , das nicht. Aber trotzdem — du, ich könnte das

Mädchen immerzu ansehen. Sie ist so eine eigenartige , herbe,
beinahe strenge Schönheit. Findest du nicht, Jakob ?"

„Ich ?" sagt er und versucht zu lachen. „Geh, was dir
Net einfallt . Meinst , daß ich die so genau anschau? Weißt
doch, daß wir Feindschaft haben ."

„Aber ich doch nicht. Ich möchte mich gern einmal mit
ihr unterhalten ."

„Ja , freilich, sonst fallt dir nix ein", stottert Jakob.
^Komische Gedanken hast du manchmal , Weiberl , ist schon
wahr , recht komische. Was hast denn da, wenn du dich mit
der unterhältst ? Weißt ja gar net, ob sie mag , dann bist
du wieder die Blamierte. Geh her. unterhalt dich lieber mit
mir . das ist dankbarer ."

Frau Lisa ist viel zu ahnungslos , als daß sie in dem
hastigen Gebaren ihres Mannes und in dem schnellen Um¬
schwung des Gespräches etwas vermutet hätte . Insgeheim
aber denkt sie: „Ich werd' sie doch einmal ansprechen, die
Monika oben. Es kann doch gar nicht sein, daß sie mich ein¬
fach stehen läßt ohne Antwort . Und dann werd ' ich ihm
sagen : ,Jakob , siehst du, wir sind doch sehr gute Bekannte
geworden , ich und die Monika.'"

Es sollte aber doch nicht mehr dazu kommen.
*

Es ist Sonntagnachmittag . Der Sonntag nach Aller¬
heiligen. In der Stube des Kollerhofes sitzt vorne beim
Tisch der Höhenberger ; ein stämmiger, alter Graukopf , mit
lustigen, kleinen Augen und gesundem, braunrotem Gesicht.
Neben ihm sitzt sein Sepp , der gar nicht weiß, was er mit
seinen großen Händen beginnen soll. Bald hat er sie auf
der Tischplatte liegen, dann steckt er die Daumen wieder
links und rechts ins Westentascherl und schaut zur Stuben¬
decke auf.

Hinten beim Ofen sitzt die Höhenbergerin , ein gemüt¬
liches, von der vielen Arbeit ein wenig gekrümmtes Weiberl,
neben der Kollerin . Die Ursula Wimmer ist auch in der
Stube . Sie strickt, daß die Nadeln klappern und wirft dabei
mitunter dem Höhenberger-Sepp einen schmachtenden Blick
zu. Es ist ihr ggr nicht so gemütlich zumute, denn sie weiß,
was da heute verhandelt werden soll. Es geht um die
Monika , die draußen in der Küche einen Kaffee bereiten
muß . Schließlich kann sie ihre Unruhe nicht mehr meistern.
Sie geht hinaus in die Küche und sagt zuckersüß:

. „Hast ihn schon bald fertig, den Kaffee? Dem Hochzeiter
wird sonst die Zeit lang, wenn du so lang net reinkommst."

Monika ist ganz gefaßt.
„Ich kann den Kaffee auch net ' aus dem Ärmel raus-

schütteln", sagt sie.
„Freilich, so Hab ichs auch net gemeint", antwortet

Ursula und legt ein paar Scheite ins Feuer . „Sag , wie lang
kennst du ihn denn schon?"

„Den Sepp meinst?"

„Ja , den Sepp ."
„Mein Gott, ^schon seit dem Schulgehn ."
Die Ursula fährt sich ein paarmal mit der Hand umer

der Nase auf und ab.
„Das wirst dir damals auch net gedacht haben, daß du

ihn einmal heiratest ?"
„Wen ? Den Sepp ? Ich , den Sepp ?"
Die Ursula verzieht das Gesicht, das heißt, sie lächelt.
„Geh, meinst, ich hätt net g'merkt, wegen was er da ist
„Das kann schon sein. Aber wenn er wart , bis ich ihn

nimm , dann wird er grau ."
„Geh", stammelt die Ursula erschrocken. «Wirst dir doch

dein Glück net verscherzen? Mein Gott, was wird da das
gute Basl sagen. Ich Hab schon Angst, sie könnt sich wieder
recht aufregen . Da möcht ich kein Wärt ! schnaufen davon?

„Gar net nötig ", erklärt Monika mit eiserner Ruhe.
„Das sag ich ihr schon selber."

Die andere faltet die Hände über dem Bauch und wackelt
kummervoll mit dem Kopf. Dann schleicht sie aus der Küche
und geht wieder vor in die Stube.

„Gleich wird er fertig sein der Kaffee", sagt sie und setzt
sich zum Sepp hin. Der nimmt die Daumen aus dem
Westentaschl, legt die Hände auf den Tisch und schaut die
Ursula von der Seite an.

„Tust stricken?" fragt er.
„Ja , ein paar Fäustling fürs Basl. Stricken tu ich über¬

haupt gern, weißt ." Sie schaut dem Sepp ins Gesicht, lächelt
ein wenig und deckt dann sich schnell besinnend die Hand vor
den Mund . „Ohne Arbeit mag ich halt gar net gern rum¬
sitzen", sagt sie dann . Worauf der alte Höhenberger meint:

„Bist halt noch eine von der alten Nass'. Die jungen
Madln von heut mögn kein Strumpf mehr stricken."

„No, gar so alt bin ich grad noch net", erklärt die
Ursula . „Achtundzwanzig werd ich im nächsten Monat ."

„Ich hätt dich älter geschätzt", sagt der Sepp mit ge¬
lassener Ruhe und schielt nach der Türe . Herrgott , denkt er,
dauert denn das so lang , bis so eine Kaffeebrüh fertig ist?

^Fortsetzung folgt)



sie einen Teil ihres Giftes in einen Behälter spritzen. Dies
früher geübte Verfahren hat indessen den Nachteil, daß die
so gewonnenen Giftlösungen berunreinigt sind, weil die Bie¬
nen gleichzeitig ihren Honigmagen und die Kotblase entlee¬
ren . Darum läßt man die Bienen heute in Papier oder
tierische Membran stechen und fängt das Gift in bestimmten
Lösungen ans. Die Gistmenge ist nach jahreszeitlichen und
Witterungseinflüssen verschieden groß . Im Durchschnitt sind
etwa 10 000 bis 15 000 Bienenstiche notwendig , um ein
Gramm reines Bienengift zu gewinnen . Einige große deut¬
sche Bienenzüchtereien betreiben heute die Bienenzucht aus¬
schließlich zur Bienengiftgewinnnng . G. F.

-Ws Württemberg
Balingen , 8. August . (Enzian steht unter Naturschutz .)

Ein 64 Jahre alter Einwohner von Pfeffingen sammelte ge¬
wohnheitsmäßig Enzianwurzeln , auch nachdem diese unter
Naturschutz gestellt waren , und Vertrieb sie gewerbsmäßig.
Dafür wurde er nun vom Amtsgericht Balingen mit einer
empfindlichen Geldstrafe belegt. Auch eine Wirtin , die ihm
die Wurzeln abgenommen hatte , wurde in Strafe genommen.

Ulm, 8. August . (General Michahelles gestorben .) Im
82. Lebensjahr starb in Neu -Ulm Generalleutnant a. D.
Georg Michahelles . Vor 62 Jahren begann er in Nürnberg
seine militärische Laufbahn . Vor dem Weltkrieg war er
Kommandeur des 12. bayerischen Infanterieregiments in
Neu -Ulm . Im Weltkrieg stand er als Brigade - und Divi¬
sionskommandeur an der Front . Nach seiner Zurruhesetzung
befaßte er sich eingehend mit heimatkundlichen Forschungen.

Aus Bergnot am Karwendel gerettet

Mittenwald , 8. August . Zwei 17jährige Touristen aus
Schwäbisch Gmünd , in deren Begleitung sich noch ein Jugend¬
licher aus Stuttgart befand , gerieten , wie das „Garmisch-
Partenkirchener Tagblatt " meldet, in der Hinteren Kreuz¬
klamm unterhalb der Viererspitze in Bergnot . Während der
Stuttgarter zurückblieb, stiegen die beiden anderen in den
späten Nachmittagsstunden nochmals auf, wobei der Prakti¬
kant Wilhelm Schott sich an der Kreuzwandspitze verflieg.
Auf seine Hilferufe stieg sein Begleiter , der Elektromechaniker
Arnold Schneider , zu ihm an , der dann seinen Kameraden
einige Seillängen abseilte. Bei dieser Arbeit wurden sie
von der Dunkelheit überrascht . Inzwischen war der Stutt¬
garter Tourist nach Mittenwald abgestiegen und meldete den
Vorfall bei der Deutschen Bergwacht . Noch nachts ging eine
sechs Mann starke Rettungsexpedition ab, die sich Wohl mit
den beiden Bergsteigern verständigen konnte, sie aber in der
Dunkelheit nicht ausfindig machte. Erst in den Morgenstunden
-es nächsten Tages konnte die Rettungsmannschaft , die die
Nacht auch in den Bergen verbrachte , die Gefährdeten heil
vom Berg herunterbringen.

Mus öen Nachbargauen
9 Haltingen . Beim Baden im Rhein ertrank der 15-

jähriqe Fritz Eichin aus Haltingen.
9 Wald -Hut. Die 11jährige Gertrud Völker geriet in

einen Strudel , wurde in die Tiefe gerissen und ertrank.

9 Mahlbrrg . (Kind vom Erntewagen über¬
fahren .) Das anderthalbjährig « Kind des Josef Suttsrer
geriet unter die Räder eines beladenen Erntewagens . Die
Verletzungen waren so schwer, daß das Kind nach wenigen
Stunden starb.

9 MMngeir . (97 Jahre  alt .) Die älteste Frau Bil¬
fingens, Witwe Maria Käfer , geb. Walser , konnte ihren
97. Geburtstag bei noch guter Rüstigkeit begehen.

9 Bad Diirrheim . (Toter erkannt .) Der Radfah-
. rer . der auf der Straße nach Donaueschingen von einem Last¬

wagen köoiicy av- rsayrrn wurde , wurde als der 71jäynge
Mechaniker Ferdinand Plechinger aus Schwenningen erkannt.

9 Weil a. Rb . (Von einem Personenauto
totgefahren .l Das dreieinhalbjährige Söhnchen Bruno
der Familie Kaiser wurde beim Ueberqueren der Ndolf-
Hitlerstraße vom Kotflügel eines Personenwagens zur Seite
geschleudert und war auf der Stelle tot.

V M -de sioopsh im. (Ernte uns  all .) Die Zigarren¬
macherin Katharina Jrslinger 'geriet unter einen umstürzen¬
den Garbenwagen . Schwerverletzt wurde sie ins Offenburger
Krankenhaus verbracht.

<—l Donaueschingen. (Petri - H eil .) In der Donau
bei Neudingen fing ein Mllinger Kaufmann einen Hecht im
Gewick: von über 18 Pfund , was lekbst in dieser fischreichen
Gegend eine große Seltenheit ist. Der Fisch hatte eine Länge
von 1,10 Me <er.

(—) Tannheim . (Auf der Jagd von einem
Herzschlag getroffen .) Nachdem erst vor einer Woche
der letzte Altveteran des Kresies, Donaueschingen, Josef
Wehrle , im Alter von 90 Jabren starb , wurde nun sein
Sohn , der Kaufmann Eduard Wehrte , auf der Jagd von
einem Herzschlao betroffen und war sofort tot . Er stand im
Alter von 60 Jahren . Die Tannheimer FreiliHtsviele , die
in den letzten Jahren weit über den Schwarzwald hinaus
rübn-sich bekannt wurden , standen unter seiner Leituno

Nennoch gesiegt!
Kämpfer des deutschen Elsaß kehren heim.
Von Kriegsberichter Ettighofer (PK ).

NSK . Es hatten sich nur wenige Eingeweihte im
Rathaushof der Stadt Straßburg eingefunden , als „die
Ranziger " — so nennt sie die elsässische Bevölkerung — wis-
derkehrten. Man war voller Spannung und Erregung beim
Anblick dieser Männer , die all« bereits dem Tode , einem
grausamen Hinrichtungstode in französischen Kerkern ins Auge
geschaut hatten . Sie alle , die nach Nancy verschleppten
Männer , hatten keinen Pfennig mehr für ihr Leben gegeben,
nachdem die französischen Sadisten den Freiheitskämpfer Noos
gemordet hatten . Aber der deutsche Sieg hat auch diesen
Männern Lehen und Freiheit wiedergegeben, und dies Leben
werden sie nun ganz für Großdeutschland einsetzen und für
den Führer , zu dem sie sich ohne Vorbehalt bekennen.

Tiefes Mitgefühl erfüllte die Anwesenden, als die Gat¬
tin des gemordeten Helden Roos erschien: auch sie hatten die
Franzosen weggebracht und verschleppt. Kaum erkennt man
noch viele dieser Männer , so sehr magerten sie ab in fran¬
zösischen Gefängnissen. Schall , Professor Rosse, Stürme !,
Keppi , Bickler, Maurer , Haus , Schlegel, Antony , Dr . Oster,
Biber , Nußbaum , Lang und Meyer — alles Männer , dis
hundertmal in französischen Hetzblättern als „Verräter , Ab¬
trünnige und Naziknechte" hingestellt worden sind und unsag¬
bare Leiden erdulden mußten , erleben jetzt die Krönung ihres
tapferen Ausharrens.

Nein, das Martyrium , das sie erduldeten , war nicht ver¬
gebens, denn sie haben doch gesiegt und betreten das Land
ihrer Väter , das deutsche Elsaß , und jene, die sie schmähten,
sind weggesegt und verschwunden. Jener Mann , der mehr
als zwanzig Jahre die Elsässer im Reich sammelte und ihnen
Mut znsprach zum Ausharren , Dr . Robert Ernst,  Major
der Luftwaffe , meldete die Heimkehr der Ranziger dem
Reichsstatthalter Robert Wagner.  Dessen warme Worte
fanden den Weg zu den Herzen. Man merkte es : Hier spricht
nicht wie früher ein Beamter des kaiserlichen Deutschlands zu
Männern eines eroberten Gebiets , sondern ein National¬
sozialist, erfüllt von der großdeutschen Idee.

Di« Dankesworte des Elsässers Bickler waren ein ergrei¬
fendes, wundervoll und packend geformtes Bekenntnis . Dro¬
ben auf dem Münsterturm weht die Hakenkreuzfahne im
Sommerwind , der vom Wasgenwald herüberstrich. Ein neuer
Tag bricht an . Damals , nach dem Raub der Reichsstadt
Straßburg durch Ludwig XIV ., protestierten die Bürger und
Wckten dem deutschen Kaiser einen Treueschwur. Dieser
Treueschwur ist" nun erneuert durch viele heimgekehrte Elsäs¬
ser, die das wahre Gesicht Frankreichs in Zuchthäusern und
Gefängnissen kennenlernten.

Frai ',k:iithal . (Weibliche Leiche geländet .) Ans
dem Rhein , nahe der Neichsautobahnbrücke Frankenthal—
Mörsch, wurde eine weibliche Leiche gelandet , die, etwa zwei
bis drei Wochen im Wasser gelegen haben dürfte . Die etwa
20—30jährige Frau ist offenbar beim Baden ertrunken.

(—) Konstanz. (53jähriger Mann vermißt .)
Vermißt wird seit 2. August der Kunstmaler Walter Korn-
has . Konstanz-Allmannsdorf , geboren am 15. Juli 1687
in Freiburg . Kornhas war in der letzten Zeit schwermütig
und es ist ni befürchten, daß er sich ein Leid antut.

(—) Pst ll ndorf . (Tödlich verunglückt .) Der 17-
jährige Sohn Julius der Familie Schnopp-Weißhaupt , Lehr¬
ling in der Ganggelmühle , kam bei einem Unfall ums Leben.

Nachrichten vom Standesamt Birkenfeld
in der Zeit Pom 1. bis 31. Juli ist«

Geburten:  4 . 7.: Karl Heinz , S . des Eugen Wessinger,
Härters , und der Emilie , geb. Wildprett ; 18. 7.: Klaus Ri¬
chard, S . des Alfred Bester, Kaufmanns , und der Maria,
geb. Seyfried.

Eheschließungen:  19 . 7.: Wuhelm Kellenberger,
Goldarbeiter , mit Rosine Brenner , geb. Bacher ; 20. 7.: Walter
Bester , Metzger , mit Frida Luise, geb. Bäuerle.

Sterbefälle:  17 .- 7.: Hermann Bester zur „Schönen
Aussicht", 57 Jahre alt ; 27. 7.: Charlotte Stahl , geb. Fuchs,
Schuhmachers Witwe , 74 Jahre alt.

Lksaler unä L ' ilin

„Festliches Barietä" mit den4 Phillips
Freitag den 9. August 1940 im Staatl . Kursaal Wilöbad

„Triumph der Leistung " bezeichnet sich dieser Varietä-
abend , der uns vor allem die Bekanntschaft mit den welt¬
berühmten 4 Phillips vermitteln wird . Die 4 Phillips , Ar¬
tisten, die -die ganze Welt mit außergewöhnlichem Erfolg be¬
reisten , bringen uns ihre ganze artistische Bühnenschau , in
der sie in einer Reihe verschiedenartigster artistischer Szenen
ihr großes , vielseitiges Können bewundern lassen werden . Die
artistische Schau besteht aus der humorvollen komischen Szene
„Edith mit ihrem Wunderpferd ". Darnach werden wir „Kita"
in ihren akrobatischen Tänzen und Vorführungen auf dem
Drahtseil arbeiten sehen, die durch das einzige bestehende
Mundharmonika -Quartett „Roxy 's Radio -Sinfoniker " abge¬
löst wird . Den ersten Teil ihrer Bühnenschau beschließen die
4 Phillips als maskierte Blitzjongleure , wobei die das Blick¬
feld hemmenden Masken die Präzision und die mit fast un¬
glaublicher Schnelligkeit gezeigte Jongleurkunst nicht beein¬
trächtigen können.

Im zweiten Teil des Programms bringen die 4 Phillips
einen akrobatisch-exzentrischen Akt: „Charlie und ein Fahr¬
rad ", in dem der jüngere der beiden Männer die schweiften
Kämpfe mit der Tücke des Objekts ausficht , und auf seine
Weise am Ende doch lachender Sieger bleibt . Den Höhepunkt
artistischer Leistung bildet der Abschluß des 2. Teiles mit
einem einzigartigen , bisher noch nicht nachgeahmten Perche-
Balance -Akt.

Ihnen zugesellt haben sich kongeniale Künstler , die sich
würdig dem Niveau der Phillips -Darbietungen anpassen.
Das ist Ca >rmencita,  die jüngste deutsche Parodistin , die
nicht nur in überzeugender Weise großg Kollegen des Films
und Rundfunks parodiert , sondern auch in einem Wirbel
über die Bühne tanzt und stept, daß es nur so eine Art hat

Mar ja Tamara  ist eine ebenso exquisite wie bezau¬
bernde Tänzerin , die ihre Tanzdarbietungen ebenso interes¬
sant wie humorvoll zu gestalten weiß.

Mittler des Programms ist Max Wendel er,  einer
der besten deutschen Humoristen und Ansager.

Stadt Neuenbürg.

Prsbebetrieb der Alarmanlage
Am Samstag den 10 . August 1940 um 10.4S Uhr

wird die Alarmanlage durch Abgeben oes Entwarnungssignals (hoher
Dauerton) geprüft.

Sollte einmal der Ernstfall die Alarmierung mit dem auf- und
absteigenden Heulton erforderlich machen, so warne ich alle vor
unüberlegter Beleuchtung von Räumen, die nicht abgedunkelt sind.
Hierauf liegen sehr empfindliche Strafen.

Den 9. August 1940. Der Bürgermeister.

Freiwillige Feuerwehr
NeneubSrg.

Am Samstag den 1ü. Aug. 1940 findet um 19.30
Uhr eine Ueb UNg statt.

Der Feuerwehrführer.
Stadt Wildbad.

Einzug der am 10. August 1940 fälligen

Dermögensteuer
2. Rate 1940 am Samstag den 10. August 1940 im Rathaussaal.

Der Bürgermeister.

Bieh-Berkauf
Ein frischer Transport

Fahr- und Kälberkühe
sowie höchst. Kalbinnm

und Einstellrinder
sind eingetroffen und stehen zum Verkauf und Tausch bei

Hofes Weingärtner, Viehhandlung, Pfaffenrot,
Telefon 69 Marxzell.
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rum Linckünsten unck üinkoclien emptieklt
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so bringen5!e sofort Ikrs ^

Ileinispardüelise
rur Entleerung, kleben cken aukgerukensn
50  Pfg.-Ltückea netimen rvir nock Kurre
2eit aucli clle auker Kurs gesetrten 1 PVi.-
unck2 kM.-8tücke rur llinläsung an.

Lwsrkssss dlsusntrürg
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W. O. V.
Ortsstelle Wildbad.

Samstag nachmittag8 Uhr bei
Kollege Kiefer Hotel Deutscher Hof

VerbkSllvder-
vkll 088 KII8vdskt

kievelldürge.k.m.d.s.
I Wir bitten unsere iM-
>gliecler

LesttellllllgenM
5psiss-stsrtoffsin

Ikür ciie Uerbstversorgung, I
balckmöglickst in unseren
Verteilungsrtellen aukru-

srugeben. Der Vorstanä

Sind schlanke Menschen
gesünder?
Auf alle Fälle fühlen Sie sich
wohlee, das Herz ist nicht über,
lastet und die Füße nicht so über,
anstrengt. Darum: Mit Gelbe.
Drops überflüssiges Fett ab-
bauen! Sie wirken hervorrag.
und sind völlig unschädlich.
Kurp. 2,75, Großp. 10.- RM.

Zu haben in Apotheken und Dro¬
gerien.

Wildbad.
Einen noch gut erhaltenen

sofort zu verkaufe « .
Zu erfragen in der Enztäler-

Geschäftsstelle

Wie lange Me»Sie»ochi»Miete Mir»?

Schon bei 23 -30 °/« Eigenkapital u. nach 1 Jahr
Sparzeit finanzieren wir Ihren Hausbau oder Hauskauf durch
Zwischen-Kredit. Das Mindestgeld kann auch angespart werden.

Unsere Veratungsftirnden
am Samstag den 10. August, von 15—21 Uhr
in Birkenfeld»Gasth. z. „Bären"(Nebenz.)

geben Ihnen Gelegenheit zu kostenloser, mwerbindl. Aufklärung.

Leo»dergerB»»s»MssseLe«»berg"A--
Ueber  6000 Wohnhäuser finanziert

Wenn am Besuch verhindert, verlangen Sie p. Karte Prospekt Nr . 27

Misuvndüeg.
Am 11. 8. 1940

Treffpunkt am Haus
L. W. Müller in der
Happey nachmitt.

1.30 Uhr.

lliekerbar erstklassiges

«eMsstärtmoh»
kür Parkett unck lünoleum
perkg.KVl .2 —- frei Nation
elnscbl. Verpackung,
lucktige Vertreter gesucbt

k . üirkeomMr
Stuttgart Ist vlmerstr. 137

Telefon 40063

Herrenal  b.
2 kräftigeZugochsen

sofort zu verkaufen.
ISebr. Theurer

Sägewerk

Gesucht
einen guterhaltenen

Kuhwagen
Angebote unt. 263 an den Enztäler

Vrllvlistsvlivll llllä vürvsitHlvI
ciie jecler Oescbsktsmann benötigt

bestellt man ln cier
Lllvliürllvltvrei üv8. kartslvr"
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Neue Ritterkreuzttäger der Motte
DNB. Berlin, 8. Au«. Der Führer und Obersts Befehls¬

haber der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers der Kriegsmarine, Großadmiral Dr. h. c. Raeder,
>as Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz verliehen:

Fregattenkapitän Friß Berger, Chef einer Zerstörer¬
slottille: Korvettenkapitän Max-Eckart Wolfs. Kommandant
eines Zerstörers-, Korvettenkapitän Rudolf Veterien. Chef
einer Schnellbootflottille; Kapitänleutnant Otto Kretschmer,
Kommandant eines U-Bootes.«

Fregattenkapitän Berger  hat als Chef einer Zer¬
störerflottille an den vielen Unternehmungen der Zerstörer
lm Winter 1939-40 hervorragenden Anteil gehabt. Neben
anderen Feindfahrten hat er in dieser Zeit mehrere Minen¬
unternehmungen als Flottillenchef erfolgreich durchgeführt.
In den Kämpfen um Narvik hat Berger seine Flottille voll
eingesetzt und mit seinen zu einem besonderen Marine¬
regiment" zusammengesaßten Zerstörerbesatzungen zum
siegreichen Abschluß des Narvik-Einsatzes beigetragen. —
Fregattenkapitän Fritz Berger rouvde am 15. April 1900
zu Ällenstein in Ostpreußen als Sohn des Majors Johan¬
nes Berger geboren. 1917 trat er als Serkadett in die
Kriegsmarine ein. An Bord des Schlachtkreuzers. Moltke"
erlebte Berger den Weltkrieg. Fregattenkapitän Berger ist
langjähriger Torpedobootsfahrer. Mit der Indienststellung
der ersten Zerstörer wurde er Zerstörerkommandant. Seck
Kriegsbeginn ist Berger Chef einer Zerstörerflottille.

Korvettenkapitän Wolfs  lief mit seinem Zerstörer als
erster in den Aasen von Narvik ein und hat die ersten Trup¬
pen an Land gesetzt. In dem Gefecht am 10. 4. 1940 hat
Korvettenkapitän Wolfs durch sein kühnes Vorgehen wesent¬
lichen Anteil an dem großen Erfolg dieses Gefechts. Die
Taten von Korvettenkapitän Max-Eckart Wolfs werden vor
der Geschichte dereinst unter den rühmlichsten Kriegstaten
der deutschen Kriegsmarine genannt werden. — Korvetten¬
kapitän Max-Eckart Wolfs wurde am 19. Dezember 1902  zu
Wernigerode in Sachsen geboren. Am 1. April 1921 trat
er in die Kriegsmarine ein. Als Leutnant zur See machte
er an Bord des KreUzers „Hamburg" eine über ein Jahr
dauernde Auslandsausbildungsreise mit. Dana begann
seine Laufbahn als Torpedobootsfahrer. 1933 wurde er
Torpedobootskommandant. Seit 1938 ist er Kommandant
eines Zerstörers.

Korvettenkapitän Petersen  hat als Chef einer Schnell¬
bootflottille unter vollem persönlichem Einsatz tzine Flot¬
tille bei allen Unternehmungen in Norwegen, in der Nord¬
see, bei zahlreichen Kanalvrrstößen und bei Sonderunter¬
nehmungen ausgezeichnet und erfolgreich geführt. — Kor¬
vettenkapitän Rudolf Petersen wurde am 15. Juni 1903
in Atzerhallig aus Allen als Sohn des Pastors Peter An¬
dreas Petersen geboren. Am 1. April 1925 trat er in die
Kriegsmarine ein. Als Seekadett machte er die Weltreise
des Kreuzers „Hamburg" im Jahre 1926-27 mit. Als lun-
ger Offizier war Petersen zunächst Torpedobootswach,ffi-
zier und anschließend Schnellbootkommandant. Außerdem
nahm er an einer längeren Auslandsausbildungsreise des
Kreuzers „Karlsruhe " teil Seit August 1938 ist Korvetten-
iapitän Rudolf Petersen Chef einer Schnellbootflottille.

Kapitänleutnant Kretschmer  hat den englischen Zer¬
störer „Daring" und 117 363 BRT feindlichen Handels¬
schiffsraumes versenkt sowie Minenaufgaben mit Erfolg
durchgeführt. Von der versenkten Handelsschiffstonnageent¬
fallen allein 27 000 BRT auf Unternehmungen, die ihn mit
einem kleinen U-Boot unter den schwierigsten Verhältnissen
an di« englische Ostküste führten. — Kapitänleutnant Otto
Kretschmer wurde am 1. 5. 1912 in Heiden, Kreis Liegnitz,
als Sohn des Lehrers Otto Kretschmer geboren. Am 1.
April 1930 trat er in die Kriegsmarine ein. 1936 begann
seine Laufbahn als U-Baotfahrer . Seit Oktober 1937 ist
KretschmerU-Bootkommandant.

Handel mit deutschen Flugviatter«
Stärkstes Interesse für die Aührerrede in England. ^
DNB Genf, 9. Aug. Die Agentur Reuter hat eine kurze

Notiz veröffentlicht, die folgenden Wortlaut hat:
«Die in einem Getreidefeld io der Gegend der Mdlands

aufäefnndenen Flugblätter mit der letzten Reichstagsrede
Hitlers wurde« von Kindern z« Gunsten der Roten Kreuzes
verkauft."

Diese lakonische Meldung der amtlichen englischen Nach¬
richtenagentur Reuter stellt ein ungewolltes Eingeständnis
dar. Bisher haben die britischen Reklamemacher nämlich
immer wieder versucht, die Wahrheit zu vertuschen, daß die
in England abgeworfenen Flugblätter mit der Rede des
Führers eine außerordentlich starke Beachtung
gefunden haben. Duff Looper und andere Lügenstrategen
der britischen Insel hielten es sogar zu versichern für nütz¬
lich. daß diese Rede „niemanden in England interessiert".
In Wirklichkeit aber sind diese Flugblätter so begehrt, daß
— wie könnte es im Lande der Krämerseelen anders sein?
— mit ihnen ein schwunghafter Handel  betrieben
wird. Bemerkenswert ist. daß eine große amerikanische Zei¬
tung schon vor einigen Tagen meldete, diese Flugblätter
seien von englischen Arbeitslosen als eine ergiebige
Erwerbsquelle  erkannt worden. Sie hätten stch der
Tatsache, daß die britischen Zeitungen aus Angst vor der
Wahrheit den Wortlaut der Führerrede nicht veröffentlichen
durften, zunutzegemachtund hätten die Flugblätter zum
reinen Handelsobjekt gemacht. Der Absatz sei reißend
und die Einnahmen stiegen fortgesetzt.

Diese Tatsache scheint den Londoner Oberplutokralen
höchst peinlich zu sein Deshalb verbreiten sie nun plötzlich
— wohlgemerkt nur im Ausland , damit das besser unter¬
richtete Volk dielen Kniff nicht merkt — die Version mit
den im Dienste des Roten Kreuzes ausgeschickten Kindern.

Dänischer kukter von Luftpiraten überfallen
Kopenhagen, 8. August. Wie aus Esbjerg gemeldet-wird,

war wieder einmal ein dänischer Kutter, der auf Fischfang
in der Nordsee lag, einem englischen Fliegerangriff ausge¬
setzt. Die sechs Bomben, die der Engländer abwarf, sielen
glücklicherweise ins Wasser. Dagegen wurde der Kutter an
mehreren Stellen von den Kugeln des Maschinengewehrs
beschädigt, mit dem der englische Flieger nach dem Bomben-
äbwurf 'das Boot beschoß. Dabei wurde unter anderem auch
der Kompaß zertrümmert. Von der Besatzung des Kutters,
der setzt nach Esbsera zurückkehrte, kam, wie Ritzaus-Buro
erfährt, glücklicherweise niemand ernstlich zu Schaden; nur
ein Mann erlitt einen Streifschuß am Kovf.

Das „versenkte Kinderiransportschisf"
Reue Greuellüge aus Duff Looper, Giftküche

Berlin, 8. August. Duff Cooper hat wieder einmal eine
üble Greuellüge vom Stapel gelassen. Nach dem Fiasko mit
der Nachricht vom „pulverisierten Hamburg" versuchte er es
jetzt einmal mit einer grausigen Kindergeschichte. Er ließ
durch den Londoner Rundfunk die Meldung verbreiten ein
deutschesU-Boot habe einen englischen Dampfer torped'irrl,
der mit evakuierten Kindern nach Amerika unterwegs ge-
wesen sei. Nachdem amerikanische Nachrichtenagenturen und
der Neuyorker Sender dies« Schauermär, wie gewünscht,
übernommen hatten, ließ Duff Cooper die Lügenmeldung,
da er sie nicht mehr auftechterhalten konnte, durch Reuterdementieren.

In ihrer krassesten Form wurde die Ereuellüge von der
mexikanischen Nachrichtenagentur „Anta" übernommen.
Die Agentur meldete, der englische Rundfunk habe die Ver-
senkung des Dampfers „Accra", der mit englischen Kindern
nach Amerika gefahren sei. durch ein deutschesU-Boot ge-
meldet. Es seien 30 Kinder gerettet worden. Die Torpedie¬
rung habe 400 Meilen von der irischen Küste entfernt statt¬
gefunden. Am gleichen Abend '«richtete der Neuyorker
Kurzwellensender, der Dampfer „Accra" sei aus einem Ge-
leitzug herausgeschossen worden. An Bord hätten sich Flücht¬
lingskinder befunden, und 4M Personen seien ums Lebe«
gekommen. Spät in der Nacht ließ das Londoner Lügen¬
ministerium durch Reuter eine Meldung über die Versen¬
kung der „Accra" verbreiten, in der ebenfalls erklärt wurde,
daß der Dampfer an der irischen Küste aus einem Geleitzug
herausgeschossen worden sei. 25 Personen würden vermißt,
450 habe man an Land gebracht. Die Admiralität erklärte,
„daß sich keine Kinder  an Bord der „Accra" befanden/

Das ist die Art. in der die Londoner Lllgenzemraie zu
allen Zeiten den verhaßten Gegner in den Augen der neu¬
tralen Welt moralisch herabzusetzen versucht. Von den erlo¬
genen Greueln in den deutschen Kolonien vor dem Wett¬
kriege. von den abgehackten Kinderhänden im Weltkrieg«
bis zu den Greuelmärchen in Polen, dem „Achenia"-Fall
und bis tzu diesem neuesten Cup zieht sich ein roter Faden
durch die englische Agitation. In Krieg und Frieden wird
mit den niedrigsten Mitteln gearbeitet, um die Haßinstknkte
zu wecken und auch auf diese Weise Bundesgenoffenzu wer¬
ben. Das Dementi, das Reuter herausgab, sollte nur den
Anschein der „Wahrheitsliebe" erwecken. Man hätte es be¬
stimmt nicht veröffentlicht, wenn man nicht in London er¬
kannt hätte, daß man sich mit dieser Schauermär in eine
höchst heikle Lage hineinmanövriert hat, da zu viele Leuts
wußten, daß an Bord dieses Dampfers eben keine Kinder
waren. Ueberdies kommt ein Dementin zu spät. Die
Greuelmelduna hat bereits gewirkt, und trgend-twas wird
schon hängen bleiben. Wie gewünscht, hat der amerikantsche
Nachrichtenapparat die Lüge verbreiten helfen. Der Versuch
war geglückt.

Aber auch diese üblen Methoden werden die Katastrophe
für England «lchl anfhalleu. Auch dieser Fall beweist nur»
mit was für verbrecherischen Methoden die britische Aglla-
tiou arbeitet und wie notwendig es ist, lm Interesse der
Sauberkeit und des Zusammenlebens aller Völker die Lon¬
doner Giftküche anszneSucher».

Llirruhestifier in Rumänien
Line Milliarde für den „Unsichtbaren Krieg".

Rom, 9. Aug. Im Zuge der Untersuchungen über kn«
politischen und finanziellen Machenschaften Englands in Ru¬
mänien sei, wie der Bukarester Vertreter des „Meffaggero"
berichtet, ein neuer Skandal aufgedeckt worden. Unter dem
Vorwand, Großeinkäufe zu machen, sei der anglo-rumäni-
schen Bank mit Benutzung des Decknamens eines unbekann¬
ten kleinen Juden ein Kredit von einer Milliarde Lei bereit-
gestellt worden, der, wie sich aus den "' zchforschunaen er¬
gab, dazu gedient hat, das wirtschaftliche und politische Le¬
ben des Landes zu unterhöhlen und jenen „unsichtbaren
Krieg" zu führen, den England als Land ohne Ideale und
ohne Soldaten immer dem wahren Krieg bevorzugt hat.

Ein Teil dieser Gelder sei in die Ta^ en der Vergif¬
ter der öffentlichen Meinung geflossen. Die wichtigsten
Drahtzieher des unsichtbaren englischen Krieges säßen noch
immer in Bukarest. Heute bekleiden sie im rumänischen
Wirtschaftslebenwichtige Stellungen und seien wegen ihrer
unterirdischen und dunklen Tätigkeit am gefährlichsten. Diese
Bank- und Finanzmagnaten, die über das ganze Land ein
Netz gesponnen hätten, würden durch eine Gruppe von
Journalisten oder von Leuten, die stch als solche ausgaben,
unterstützt. Diesen Herrschaften würde vielleicht die rumä¬
nische Polizei näher auf die Finger schauen und demnächst
das Ergebnis ihrer Nachforschungen der Oeffentlichkeit Mit¬
teilen. Jedenfalls, so betont der Korrespondent des „Messag-
gero" abschließend, stehe das Barometer für die in Rumä¬
nien weilenden Engländer auf „Sturm ". Dieser Sturm
könnte noch heftiger ausfallen als jener, der durch den Fall
Wanger und Genoffen ausgelöst worden sei.

Unrecht an flämischem Professor wieder gukgemacht
Unter dem Druck der Ereignisse wird jetzt manches Un¬

recht wieder gutgemacht, das am Ende des Weltkrieges an
zahlreichen flämischen Persönlichkeiten verübt worden war.
So ist durch eine belgische Verordnung der ehemalige Pro¬
fessor der Augenheilkunde an der Universität Gent Spe¬
isers,  der 1918 ohne Rechtsgrund von der damaligen bel¬
gischen Regierung wegen leiner flämischen Gesinnung seines
Amtes enthoben worden war und seitdem in Holland lebte,
wieder auf seinen alten Lehrstuhl zurückv-ruken worden.

Smuks unter dem Schuh australischer Truppen.
Vesatzungsmitglieder des aus Kapstadt -ingetroffenen

amerikanischen Dampfers „Pacifico" berichten, daß sich im
Hafen von Kapstadt sieben Dampfer mit australischen Trup¬
pen befanden, als ihr Schiss den Hafen verließ. Weiter
wurde berichtet, daß im Verlauf einer Schlägerei zwischen
australischen Soldaten,, die an Land gegangen waren, und
Gruppen von Eingeborenen neun Australier getötet und
14 verwundet wurden Die australischen Truppen cheint
Herr Smuts zum Schutz und zur Aufrechterhaltunq seiner
Kriegsdiktatur nach Südafrika gerufen zu haben. Sie dürf¬
ten jedoch der südafrikanischen Bevölkerung aus der Welt¬
kriegszeit her noch„in bester Erinnerung " iein. Die Kunde
allein von ihrem Erscheinen genügte damals die Bevölke¬
rung schleunigst zu veranlassen. Läden und Türen sorgfältig
zu verschließen.

Evakuierung geht weiter.
S » ihrer Angst werfen die Engländer thre Plane zur Verleb,
bignng der Insel sehr schnell wieder über den Haufen. So m
jetzt em allerneuestes Projekt entworfen worden, das u. a>
die Räumung welterer Gebiete, insbesondere auch der eng¬
lische« Hauptstadt Vorsicht. Die Evakuierungen erfolgen jedoa
nicht, «m die Bevölkerung in Sicherheit zu bringen, sondert!
man will nur die Behinderung der Verteidigung durch Flüchh
lingsströu» vermeiden. Im übrigen soll gerade die Zivil-
bevölkerung, wie die Vorbereitungen für den Heckeuschutze»,
krtog-eigen, weitgehendst eingesetzt und so gewiflenloSm das

Verderben gehetzt werden.
Zeichnung: Eißner (Deutscher Matern-Verlag) — M.
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Heutschlands Schläge gegen Englands Kriegswirtschaft.
Immer stolzer wird die Erfolgsbilanz der deutschen Luft«

^iit»

Immer stolzer wird die Erfolgsbilanz der deutschen Luft«
Waffe tm Kampf gegen England . Neben den harten Schlä¬
gen gegen die britische Seemacht stehen die vernichtenden
Angriffe aus die Kriegswirtschaft des Jnselrekchs. Täglich
greift dte deutsche Luftwaffe Flugplätze, Hafen-, Tank- und
Fabrikanlagen , Kraftwerke, Lagerhäuser und Docks an.
Diese Angriffe führten schon zum Ausfall der Häfen von
London, Newcastle, Hüll und Southampton . Die in den
deutschen Heeresberichten der letzten Tage genannten und
mit Erfolg belegten Angriffsziele sind in unserer Kart«

durch volle schwarze Kreise hervorgehoben.
Weltbild-Glieke<M1.

Japanische Aerzle bet Dr. Frick
DNB. Berlin. 8. August. Der Reichsminister des In¬

nern, Dr. Frick, empfing die auf Einladung des Reichsge«
sundheitsführers, Staatssekretär Dr. Conti, in Deutschland
weilende Gruppe japanischer Aerzte, die dem Minister in
Vertretung des auf einer Dienstfahrt verunglückten Staats¬
sekretärs Conti durch Ministerialdirektor Dr. Cropp, vor¬
gestellt wurden. Reichsminister 7)r . Frick entbot den japa¬
nischen Gästen den Gruß der Reichsregierung. Der Füh«
rer der japanischen Abordnung,  Präsident der
Japanisch-Deutschen Medizinischen Gesellschaft Dr. Jlhibashi,
betonte in seiner Dankansprache, daß er und seine Kamera¬
den schon nach ihren bisherigen Eindrücken feststellen konn¬
ten, wie sehr die Entwicklung des Gesundheitswesensin
Deutschland trotz des Krieges immer weiter voranschreite. Er
übergab Reichsminister Dr. Frick ein Bild eines berühmten
japanischen Malers mit der Bitte, es als Zeichen der auf¬
richtigen Hochachtung dem siegreichen Führer
Großdeutschlands  übergeben zu wollen.

Widerstand gegen englische Evakuierungsbefehle.
Eine große Anzahl evakuierter ägyptischer Familien hat

den Rückweg nach Kairo und Alexandrien eingeschlagen.
Nach einem langen und qualvollen Elendsmarsch durch die
Provinz , während dessen sie weder Unterkunft noch Nah¬
rung finden konnten oder ihnen ihr neuer Wohnort altz
„Gefahrenzone" wieder entrissen wurde, beschlossen diese
ägyptischen Flüchtlinge, den britischen Befehlen passiven
Widerstand zu leisten und in ihren Wohnungen den Verlauf
der Ereignisse abzuwarten.
Schuhwallehrenzeichenfür italienischen Botschaftssekretär.

DNB. Berlin, 8. Aug. Anläßlich eines Besuchs bei dem
Kgl. Italienischen Botschafter, Minister Gino Aliieri, am 8.
August überreichte Reichsminister Dr. Todt im Auftrags
des Führers dem Kgl. Italienischen Botschaftssekretär Graf
Germanica del Torso in Anerkennung seiner Bemühungen
um den Einlatz italienischer Arbeitskräfte, sowohl für indu¬
strielle Arbeiten als aucb für Arbeiten, die für den Ausbau
des Westwalles von Bedeutuna waren, das Schutzwall-
"'"-enzeichen.



R»

Sine wirkungsvolle Waffe im Abwehrkampf
Vitaminreiche Ernährung auch im Kriege

Die Erfahrungen der letzten Kriege haben gezeigt, daß der ausreichenden Vitaminversorgung sowohl der
kämpfenden Truppe, als auch der Bevölkerung in der Heimat größere Bedeutung zukommt, ja, daß sie ein
entscheidender Faktor der Kriegführung ist. Seit Jahren hat z. B. das Heeresverwaltungsamt im Oberkom¬
mando des Heeres Wert darauf gelegt, auf dieser neuen Erfahrung die gesamte Soldatenernährung auszu¬
bauen. Die hervorragenden Leistungen der deutschen Wehrmacht in den letzten Monaten haben den neuer¬
lichen Beweis erbracht, daß man mit der Verabreichung von Vitaminkonzentraten neben der abwechslungs¬
reichen täglichen Soldatenkost den richtigen Erfolg erzielt. Die „Nazi-Ernährungspillen " der „Times" haben

sich also als eine sehr wirkungsvolle Waffe im Abwehrkampf erwiesen.

Links : Da es sich um kleine Fut¬
termengen handelt , und um Ge¬
wißheit zu haben , daß die Ver¬
suchstiere die vitaminhaltige
Nahrung auch richtig zu sich neh¬
men, werden sie auf diese Weise
gefüttert . — Rechts : Der Vita¬
mingehall kann auch mit Hilfe
von optischen Methoden be¬
stimmt werden . — Unten : Im
chemische« Laboratorium werden
Vitamine in reiner Form herge-
siellt. Hier Kristalle des Betaxin,
des synthetischen Vitamin 81.

Photo (7): Weltbild - M.

Bis heute sind vor allem füns verschiedene Vita¬
mine als besonders wichtig erkannt worden . Man
bezeichnet sie durch Buchstaben, also ä , 8 , 6 , v und 8.
Das Vitamin ^ ist für viele Vorgänge von Wichtig-

ikeit und hat höchstwahrscheinlich einen Einfluß auf
das Zustandekommen des Hungerödems . 8 , das zu¬
letzt entdeckte, soll von Bedeutung für die Frucht¬
barkeit sein. Das Vitamin 8 ist kein einheitlicher
Körper , sondern umfaßt eine Gruppe von verschie¬

denen Vitaminen , die mit den Buchstaben 81 , 8 2
usw. bezeichnet werden. Am wichtigsten unter ihnen ist

^das Vitamin 81 , dessen Mangel die gefährliche Tro¬
penkrankheit Beri -Beri verursacht. Es ist in vielen
Pflanzen vorhanden und auch in vielen Getreide¬
arten . Bei diesen jedoch sitzt es dicht unter der Schale,
fällt also beim Schälen (Reis ) oder starkem Aus¬
wahlen (Roggen ) weg. Wird also in Ländern , in
denen der Reis die Hauptnahrung ist, ständig po¬
lierter Reis gegessen, so tritt als Folge des Mangels
an Vitamin 8 Beri -Beri auf. Andererseits ergibt
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unserer Zeit erhöhte Bedeutung zukommt. Bei allen
diesen Forschungen muß man gewissermaßen von
der negativen Seite ausgehen , denn das Vitamin
macht sich eigentlich erst dann bei uns bemerkbar,
wenn es fehlt , daher auch die Bezeichnung „Mangel¬
krankheit". Als Ausgangspunkt für die Versuche an
Tieren dient deshalb die sogenannte Mangelkost,
die keinerlei Vitamine enthält . Die Folge davon wird
das Auftreten bestimmter Krankheitssymptome sein.
Sind diese genau erkannt , dann erfolgt die Zulage
von Vitaminen in verschiedener Form . Diese Form
kann sich sowohl auf natürliche Nahrungsmittel wie
auch auf Flüssigkeiten beziehen, dis künstlich herge-
stek'e Vitamine enthalten . Mit Hilfe der erstgenann¬
ten Form kann man unendlich vielseitige Erkenntnisse
gewinnen , die der richtigen Behandlung unserer
Nahrungsmittel zugutekommen. Wir wissen, daß die
Vitamine in den Nahrungsmitteln durch verschie¬

denerlei Einflüsse Wandlungen unterworfen sind,
, ja . daß sie sogar ganz verschwinden können^

Dies ist von Wichtigkeit für die küchen¬
mäßige Zubereitung der Nahrungs¬

mittel und auch für ihre tech¬
nische Verarbeitung . Beim

Kochen der Gemüse im
Wasser werden z. B.

die wasserlös¬
lichen Vita-

_ _>

Genau abge¬
wogene Portionen
zum Verfüttern an die
Versuchstiere

W 8

sich für uns der Hinweis auf den
Genuß von Schwarz- und Voll¬
kornbrot , die reichliche Men¬
gen dieses Vitamins enthalten.
Vitamin 0 , das sich hauptsächlich
in Gemüsen, Kartoffeln , Zitronen,
Apfelsinen und Tomaten vorfindet,
schützt vor dem Skorbut . Das
außerordentlich wichtige Vita¬
min v , das in tierischen Fetten
enthalten ist, in der Butter , in
Eiern und im Lebertran , kämpft
gegen die bei allen Völkern der
Erde bekannte und gefürchtete
Rachitis.

Unter Leitung von Professor
Scheunert werden im Veterinär-
Physiologischen Institut der Uni¬
versität Leipzig schon seit vielen
Jahren Vitamin -Forschungen
durchgeführt . Mit Hilfe von Ver¬
suchstieren und chemischen Ana¬
lysen versuchen die Gelehrten,
immer tiefere Kenntnisse über das
Wesen der wichtigen Ergänzungs-
stofse zu erlangen , denen gerade in

Rechts : So sieht unter dem Mikro¬
skop der Durchschnitt durch einen
gesunden menschlichen Nerven¬

strang aus . . .
-

Ein kleines
Ausschnitt aus

dem Vorrat der zu
untersuchenden Le¬

bensmittel.

mine herausgelaugt und von ihnen
das sehr empfindliche Vitamin 6
auch weitgehend zerstört. Demge¬
genüber ist Dämpfen und Dünsten
viel weniger schädlich.

lieber alle diese Fragen unter¬
richten die Tierversuche, bei denen
durch Verfütterung der betreffen¬
den Nahrungsmittel festgestellt
wird , inwieweit sie noch ihren Vi¬
tamingehalt voll enthalten.

Die Chemiker sind heute auch in
der Lage, Vitamine in reiner Form
herzustellen. Unter dem Mikroskop
zeigen sich die unentbehrlichen Er¬
gänzungsstoffe als kleine, vielge¬
staltige Kristalle. Sie mit ihren Ge¬
heimnissen gründlich kennen zu ler¬
nen und sie synthetisch gewinnen
zu können, ist die Aufgabe der deut¬
schen Forscher. In.

Links: . . . während diese Mikro¬
aufnahme den Zerfall des Nerven¬
stranges infolge Mangels an Vita - >

min 81 zeigt.
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